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Magdeburger UnterAmt ich wird mitgeteit;
hat an dene efenten inen e er ingerichtet, das in

Landgerichtsrat Kölling,
Magdeburg am 30. Juli dieſes Jahres ein

einem Teil der Bertiner Preſſe bereits

Quittung für Zehnhof.
Der unmögliche Magdeburger Anterſuchungsrichter mit der Hugenberg-Preffe gegen Severing. Das

worin der Magdeburger Bewersdörffler provoziert das preußiſche Staatsminiſterium. Diſziplinar-
verfahren gegen Kölling. Die Magdeburger Juſtiz ſtreikt.

Wandel im Juſtizminiſterium verlangt.
Kölling unmöglich.

mit dieſem Anterſuchungsrichter! Strenge
Severings Magdeburger

veröffentlicht worden iſt, bevor es dem Magdeburger Polizei
präſidenten zugegangen war. Der Jnhalt des Briefes und ſeine
Faſſung, ſoweit ſie verſtändlich iſt, haben den preußiſchen Miniſter
des Jnnern veranlaßt, den Magdeburger Polizeipräſidenten an
zuweiſen, das Schreiben unbeantwortet zu laſſen.Es bleibt bei den von dem prentiſchen Miniſter des Jnnern

getroffenen Anordnungen. Die nach Magdeburg entſandten Ber
be dar minalbegntten verbleiben dort zur Verfügung der Juſtiz

Der Magdeburger Kriminalkammiſſar Paul at iſt aus dienſt
lichen Gründen an eine andere Polizeiverwaltung abgeordnet.

Jm übrigen wird der preußiſche Miniſter des Jnnern wegen
der in dem Schreiben enthaltenen ſchweren, völlig unbegründeten
Vorwürfe gegen Beamte ſeines Reſſorts das Weitere an zu

Die in Magdeburg als Nachfolger Busdorfs anweſenden Ber
liner Kriminglkommiſſare ſind, wie verlautet, nach Einſicht in

das vorliegende Material ebenfalls überzeugt, daß nur Schröder
n der Mörder des Helling in Frage kommt. Es liegen klare Be

weiſe dafür vor, daß Schröder den Helling in das in GroßRott-
mersleben gelegene Hans ſeiner Mutter lockte, um ihn dort zu

t berauben und zu töten.

Das Magdeburger Richter-
kollegium als Drahtzieher.

Eine Bewersdorffiade.
Berlin, 831. Juli. (Radiomeldung.)

Ueber die Art und Weiſe, wie der Kölling- Brief durch
die deutſchnationale Hugenberg Preſſe in die Oeffentlichkeit ge
langte, noch ehe er im Beſitz des Magdeburger Polizeipräſidenten
war, geht uns folgender Funkbericht zu:

In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag fand in einem
Zimmer des Hotels Magdeburger Hof“ eine Zuſammenkunft

iche Nur len unter der Leitung des aus dem Ebert- Prozeß unrühmlichſt be

e nur ten
eit in dieine Kriminal

kannten Magdeburger Rechtsanwalts Martin ſtatt. Martin
gab an eine Anzahl rechtsſtehender Preſſevertreter, darunter Be
richterſtatter des „Lokalanzeigers“, der Deutſchen Tageszeitung“und der deutſchnationalen Magdeburger Tageszeitung“, Jnfor-
mationen und Direktiven für die Behandlung des Kölling
Briefes. Martin ſteht in enger Verbindung mit dem ſogenannten
Magdeburger Richterkollegium, das ſchon im

ſeine verderbliche Rolle ſpielte.
Wie der „Voſſiſchen Zeitung aus Magdeburg berichtet wird,

könne es als völlig ausgeſchloſſen gelten, daß der Unter
ſuchungsrichter Dr. Kölling ſeinen Brief ſelbſtändig verfaßt
hat. An der Spitze des ſogenannten Richterkollegiums ſtehe der
ſtellvertretende Landgerichtspräſident Landgerichtsdirektor Hoff
mann, der auch der Vorſitzende der Beſchwerdekammer iſt. Hoff
mann ſoll auch im Sbert-Prozeß einer der Drahtzieher
geweſen ſein, die auf die Faſſung des damaligen Urteils einen i
beſtimmenden Einfluß hatten.

Wie das „Berliner Tageblatt“ wiſſen will, haben am Freitag
im preußiſchen Juſtizminiſterium Erwägungen über die
Ein leitung eines Diſziplinarverfahrens gegen
Landgerichtsrat Kölling ſtattgefunden. Es ſei damit zu rech
nen, daß im Laufe des Sonnabend die einleitenden Schritte da
zu getroffen werden, da eine andere Löſung im Intereſſe der durch
Staatsautorität nicht möglich iſt. Die Entſcheidung über
die Einleitung des Diſziplinarverfahrens liegt beim Diſziplinar-
ſenat des Oberlandesgerichts Naumburg, der aus dem Ober dem
landesgerichtspräſidenten und ſechs weiteren Richtern beſteht.
Bei ihm würde der Generalſtaatsantwalt des Oberlandesgerichts
auf Anweiſung des Juſtizminiſters die entſprechen

Gegen den ablehnenden Be Viden Anträge zu ſtellen haben.
ſcheid gibt es die Beſſchwerde an den großen Diſzi-
plinarſenat des Kammergerichts.

Das Verbot der Freiheitspartei in Braunſchweig aufgehoben.

Das von der früheren braunſchweigiſchen Regierung erlaſſene
Verbot der deutſchvölkiſchen Freiheitsvartei iſt, den Blättern zu

erung des Freiſtaatesfolge, von der jetzigen Stahlhelm-Reoni
Braunſchweig aufgehoben worden

M. ab Poſtamt od. v.
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Kölling ten Holt.
Die unvergleichlichen Dioskuren.

Magdeburg, 31. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Der Unterſuchungsrichter Köl ling hat in ſeinem Briefe auch

den Berliner Kriminalkommiſſar z e beſchuldigt, er habe
die Ermittelungen zur Aufdeckung des Mordes an Helling erſchwert und durch eigenmächtiges Handeln in Gefchr

Er ſtellt außerdem feſt, daß weder er noch ten Holt von Er
mittelungen Busdorfs, daß Hellings Leiche im Hauſe des Schröder
vergraben ſei, etwas gewußt haben, ſondern nur durch das Ge
ſtändnis des Schröder zu der Ausgrabung der Leiche am
14. veranlaßt worden ſei.

u erfahren wir von r rmee iſt am des 12. ueiner et Stelle, der Krim ar dee worden,mitgeterlt daßreußen a abreiſen und ſeine Täti eit re
ne em er am Sonntag, dem 11. das allgemeine
einer bisherigen Ermittelu in zuſamnmengefaßt
m Falle Helling handelt es um einen ganz gemeinen
aubmord des Schröder, der den rd in Rottmerslebenverübt und die Leiche im Keller ſeines Hauſes ver

graben habe, wo ſie ſich jetzt noch befinde. Nach ſeiner
Rückkehr aus Oſtpreußen werde Busdorf ſofort nachgraben

un alle ger

n ſeren S ditſer Manne n e zuMaterial ge worden i 2Köln vor zem abung wurde re F
nommen, vermutliche Mittaäter bgztw. itwif e r

mitteln und h r rier von Maie Behauptung des Unterterial durchzuführen.
ſuchungsrichters, er und ten Holt ſei
los von den r fſchen Ermittelungen in ge
weſen a fal Achter Kölling ſtellt außerdem in ſeinem

Brief v r die B die Alarmieru eſſe e d Haasſei n ertei raun,e Worden. a ne Dieerſte Alarmierung durch t S cſtatt durch den e e Unt J
richter Köl ling in er
nach der Ausgrabunga denen t S u h n S ungeheuer herausgeſtrichen wo Preſſe abav
r t Priee ſ üſſe des Unterrichter ingfeg Berliner Kriminaliſten deutlich hinterden Kuliſſen rer ne m

tagvormittag die neuen Berliner Kriminal
Donners

wurden drei iſten,de v die are Dr. Rr a i Köllieeſeit Dabei die ab,
rreit ſei, mit dieſen Beamten zu arbeiten. JmLaufe des Donnerstag beriet Kölling mit ten Holt. ſcheinend

iſt dann das „Richterkollegium“ wieder
und Kölling hatte auf einmal keine Zeit wehr, um die
Beamten zu informieren. Sie wurden auf tag be
ſtellt, aber nicht empfangen. ling vielmehr den
von ihm unterzeichneten Brief an r ſtellvertreten
ben igeipräſidenten.

egenüber dem Loblied,er ingt. ſei e Die r Schröder iſt nicht

d n n r Rückri i Itrg em n en Hofeſtgeſtellt, r ausgegebenen Schecks auseſitze des W pges en Helling ſtammen. Durch
Rncrien wurden auch die
gut werden konnte, daß S die

u Geld machen laſſen. Aus wurde zuJ ten Holt mit den weiteren betraut. J
ongate lang ermittelteſer nichts. Er geriet

Pite z Einfluß des Schröder, daß nicht tenc ng. ſondern chröd er die Unterſuchung 9
hrte.Dunkel wer den Verdacht auf den dſtriellen S t. z Aeußehnhgen von Verwandten

des Schröder hat dieſer überhaupt ährend ſeiner Haft er
fahren, S l i d der Fit n Baas zu tun hatte
und die Fi war ihm un wnt! Vier Monatelang u T das ermittelt, e Srbte ihm erzählte

aus denen feſtrig Hellings hatte
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die dieſen Verdacht begründen ürrichter anatt el mit l zu
ufaſſen, in der Sache weitergeer Kriminalbeamten denuht

e l e neter er 1t er ing eine offene egsertlätung berühmten
rger ertgegn, gegen den pr en Jnnenminiſter r Eingeweihte, die den UnterſuchungsrichterKölling ſeit gengu kennen, behaupten, nicht ndern

andere Leute S3 M er ander t ſeine ärunga haben. Die Veröffentlichung des Briefes de Unter
ſuchungsrich in Magdeburg außerordentliches Aufſehen
erregt und die kerung in eine Erregung verſett, die kaum
zu beſchreiben ift.

„Jn der Kriminalgeſchichte noch
nicht vorgekommen.

Der Magdeburger Anterſuchungsftandal im
Arteil eines Juſtizrats.

Berlin, 31. Juli. (Radiomeldung.)
Zu dem Schreiben des Magdeburger Unterſuchungsrichters

Kölling an den Magdeburger Poligzeipräſidenten veröffenlicht der
„Vorwärts“ eine Zuſchrift eines Berliner Juſtizrats, in der
dieſer einleitend darauf hinweiſt, daß nicht nur das Vorgehen
Köllings nach Form und Jnhalt geeignet iſt, jede Staatsauto-
rität zu erſchüttern, ſondern daß auch ſein öffentliches Ver
langen auf ſofortige Einſtellung des Diſziplinarverfahrens gegen
den Kriminalkommiſſar ten Holt ſich als ein geſetzwidriger
Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt darſtellt.

Wörtlich heißt es dann in der Zuſchrift: „An dem von der
zuſtändigen Behörde eingeleiteten Diſgziplinarverfahren gegen
ten Holt hat der Magdeburger Unterluchunggricter keine
Kritik zu üben, geſchweige denn das geſetzwidrige Verlangen
auf Einſtellung zu ſtellen. Auch der Richter iſt dem Geſetz
unterworfen. Herr Kölling miſcht ſich unbefugt in die Kom
petenz des Miniſters des Jnnern. Der Unterſuchungsrichter hat
nach F 189 lediglich das Recht, die Behörden und
Polizei und Sicherheitsdienſtes um Ausführung einzelner Maß
regeln oder um Vornahme von Ermittlungen zu er-
ſuchen. Es iſt Sache des Polizeipräſidenten oder deſſen vor
ſetzter Behörde, den oder die Beamten zu bezeichnen, die das Gr-
ſuchen des Unterſuchungsrichters ausführen. Er iſt nicht einmal
berechtigt, über den Kopf des Polizeipräſidenten mit den einzel
nen Beamten ſchriftlich zu verkehron.

Noch unerhörter iſt die Ablehnung hoher Polizeibeamter, die
der Polizeipräſident auf Anratung der ndespolizei zur Ver
fügung ſtellt. Die „ganze Richtung paßt ihm nicht!“, weil ſie
ſeine vorgefaßte Meinung von der Schuld des Rudolf Haas
erſchüttern könnte. Die Oeffentlichkeit iſt erregt, weil man
Zweifel an der Objektivität und Unbefangenheit des Unter-
ſuchungsrichters hegt. Gewiß ſoll der Richter nach ſeiner freien
Ueberzeugung handeln und entſcheiden. Andererſeits darf aber
auch die freie Ueberzeugung des Richters nicht ein Akt richter
licher Willkür, das Ergebnis eines dunklen Gefühls-
prozeſſes oder allgemeiner Vermutungen ſein,
ſondern ſie muß ſich auf die Prüfung der konkreten Sachlage nach
den allgemein gültigen, für die Feſtſtellung hiſtoriſcher Wahrheit
W maßgebenden Regeln der Logik und der Grfahrung
gründen.“

Der Juſtizrat betont, daß es in der Kriminalgeſchichte
noch nicht vorgekommen ſein dürfte, daß derjenige, in deſſen
Keller der Leichnum des Ermordeten degrähen war an dem Mord
als unbeteiligt erachtet wird. Die Zuſchrift fährt dann fort:

„Die neue Eingabe des Unterſuchungsrichters an den Polizei
präſidenten ſtellt eine derartige Herabwürdigung hoher
Verwaltungsbehörden dar, daß fowohl der Miniſter desJnnern als an der Juſtizminiſter hierzu nicht länger ſchweigen
dürfen. r gegen den Herrn Unterſuchungsrichter muß jetzt
ein Diſziplinarverfahren eingekeitet werden, wie gegen
ſeinen ühling ten Holt. Auch als Unterſuchungsrichter iſt

da insbeſondere ein gedeihliches und reibungser unmögli 3lo ammenarbeiten mit dem Polizeipräſidenten durch dieſen
öffentlichen und unberechtigten Angriff ausgeſchloſſen iſt.

Jn den 9er Ihren hatte ein jünger Richter Dr. Theißen
in Frankfurt a. M. an den dortigen Polizeipräſidenten eine Be
ſchwerde (nichtöffentliche) gerichtet. worin er auf die geſetz
widrige Tatſache hirwies, daß die Polizei die verhafteten Dirnen
ihm viel zu ſpät zur richterlichen t vorführe. Dar-
aufhin hat der Miniſter des Jnnern beim Juſtizminiſter die
Einleitung des Diſzipkinarverfahrens beantragt. Der Diſzi
plinarſenat des Kammergerichts erkannte als Berufungsinſtan
auf Strafverſetzung, obwohl hervorgehoben wurde, da
Dr. Theißen ſachlich im Recht war. Er habe jedochden Polizeipräſidenten verletzt, ſo ß ſein Wirken in Frank-
furt a. nicht mehr gedeihlich ſein könne. Dieſer hochbegabte
Richter wurde darauf zur Strafe von Frankfurt nach einem
kleinen Amtsgericht an der Mofel verſetzt und kam ſpäter als
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Der Sport im alten Aegypten.
Abueigu törperiiche Betätigung. Die Ballſplele4 Wer Mädchen.

Durch die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Denkmäler und
durch die Erſchließung der ägyptiſchen Sprache iſt es möglich ge
worden, eine vieltauſendjährige Kulturepoche kennenzulernen.
Der Glaube des alten Aegypters an eine unmittelbare Fort
ſetzung des Lebens nach dem Tode hat r beigetragen, den
Totenkult in jeder Jnſicht zu fördern. Beim Betrachten jener
dem Leben nach dem Tode geweihten Stücke findet man Bilder des
täglichen Lebens. Die Grabwände wurden mit Malereien und
hemalten Reliefs geſchmückt, die die Lebensgewohnheiten des Ver
ſtorbenen zeigen. Man findet ihn als Gutsherrn, bei religiöſen
Handlungen, bei aufregenden Jagden, im Familienkreis oder als
Zuſchauer bei ſportlichen Veranſtaltungen oder Spielen. Die
ſportlichen Darſtellungen im alten Aeghpten ſind zwar nicht
übermäßig dicht geſät, jedoch beweiſen die wenigen, mit welcher
Hingabe man ſie pflegte; der ſonſt ſo ernſte Zug der die nur dem

eweihten Stücke begleitet, verſchwindet dann voll
kommen, und es zeigt ſich die Leichtlebigkeit des Orients. Jm

ten Aegypten wurden die ſportlichen Betätigungen in der Haupt
ſache nur von den unteren Volksſchichten ausgeführt. Der
äghptiſche Vornehme, der „Herr“, hatte eine gewiſſe Abneigung
gegen jegliche körperliche Betätigung. Die klima ſchen Verhält
niſſe werden ihn wohl zum Nichtstun veranlaßt en, denn er
bedauerte ſogar den enſchen, der durch Körperkraft ſeinen
LSebensunterhalt verdienen mußte. Die ſportlichen Betätigungen
der unteren Volksſchichten alſo werden dem Vornehmen wenig
Veranlaſſung gegeben haben, dieſe in ſeinem Grabe darſtellen zulaſſen. Zu den am meiſten angeführten ſportlichen Bewegungen
gehört zweifellos der Tang; er nahm, wie bei allen Völkern ſo
Suh vei den. Aegyptern eine bedeutende Stellung ein. Man

t a SitzGei enſten Feremoniell, als auch beim profanen Spiel unVerhnigen. ich der lebhafte Tanz iſt bei Feierlichkeiten aus
dem Alten Reiche bekannt, der den

leichzuſtellen iſt, ſo
rad zu ſportlichen Seſchi

ernen ghmnaſtiſchen Tänzen
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So per die b lich ren 83 tor ungbſetzbaren und nnabhängerrh nür ſeine geſetzmäßige Pflicht el hatte.

miniſter hat noch

Bauern in Hrönung.
München, 31. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die Münchener Zeitung“ befaßt ſich am Freitag in einem
ängeren, offenbar aus der Umgebung des uſtizminiſters in-
irierten Artikel, mit den Jput n des Reichst bag ordnetenLevi g. n den bayeriſchen Juſtigminiſter. d. hm wird

n J die von Levi bezeichneten Akten das glatte Gegen
teil der aufgeſtellten Abhang ergeben. Jn dem Haupt-verfahren gegen Neunzert und Bally im Jahre de ſeien die da
ma i ugsburger Staatsanwälte Kraus und Krück und auch
Dr. Gademann r die Vorgänge des 14. März 1621 befragtworden. Keiner der drei Zeugen et unter dem Zengeneid a
nur ein en wichtigen Anhaltspunkt dafür zu geben vermocht, da
der damalige Oberregierungsrat Gürtner in dem von Levbi in
gurctrget Weiſe“ behaupteten Sinn eingewirkt habe. Der
Juſtigminiſter ſei niemals in die e gekommen, in diecr n
gelegenheit einen Eid zu leiſten. s Verhalten das aats
anwalts Krück laſſe ſich mit den Verhältniſſen der damaligen
eit leicht erklären, und es ſei abſurd, erkranktenß der finenReferenten vertretende Oberregierungsrat Gürtner, als die Herren

enen Haftuchten, ſie veranlaßt haben ſollte, die erlerirt aufzuheben.

Zu den Auslaſſungen der „Münchener Zeitung wird uns ge
ſchrieben:

Der Kern der Dinge iſt folgender: Nachweisbar iſt die eigent
liche Mörderzentrale in München ein VDeil der ſo
genannten Wirtſchaftsabteilung der Landesleitung der Ein

wohnerwehr geweſen, nämlich der Waffenbeſchaffungsabtei-
lung, die unter Leitung eines Oberleutnant Braun ſtand, der
zurzeit abweſend iſt mit bekanntem Aufenthalt in Budapeſt.
Ueber Braun ſind ſowohl der Mord an der Sandmeyer wie an
Hartung gelaufen. In beiden Fällen hat er den Mördern das
zur Ausübung der Tat benutzte Automobil geſtellt. Jn beiden
Fällen iſt nachweisbar er die treibende Kraft. Er iſt auch he
teiligt an dem Mordverſuch an Dobner.

Braun bediente ſich bei den Morden gewiſſer Kolonnen, zu
denen ſtändig gehörten Neunzert und Berchtold. Die übrigen
waren Gelegenheitsarbejter mit Ausnahme von Schweikart,

Der bayeriſche Juſtizminiſter
Dr. Gürtn
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Das Ballſpiel nahm unter S Geſchicklichkeitsſpielen der
Aegypter den erſten ein. Die zum Spielen verwendeten

e, ſo lieſt man in der neuen Zeit t ir Menſchen und
Völkerkunde „Dex Erdhall“, die von Dr. Georg Buſchan heraus-

eben wird und im Verlag für Kultur und Menſchenkunde zu
erlin-Lichterfelde erſcheint, beſtanden enkweder aus Leder oder

aus e chigem Lei lecht und waren mit Stroh oder
r tenem Schilf ausgefüllt. Neben den größeren Wurf-

en, die einen Durchmeſſer bis 9 Zentimeter hatten wurden
kleinere aus buntglaſierter Ziegelerde angefertigt. Da dieſe leichzerbrechlich waren, wird das den mit ihnen ſehr ſcwierig

a eri waren, wird das piel mit ihnen ſehr ſchwierigeicht zerſchellen konnten. Dieſe Art von Bällen wird man jeden
falls zum Rollen auf dem Erdboden benutzt haben; man kennt aus
dem Alten Reich eine Art Kegelſpiel, dem man die Kugel
durch ein kleines Tor rollen laſſen mußte, um die dahinterſtehenden
Kegel zu Fall zu bringen. Ballſpieldarſtellungen ſind aus dem
Alten Reich noch nicht bekannt; im Mittleren Reich hingegen
werden dieſe ſchönen iele in allen möglichen Variationen be
trieben. Obgleich es, nach den Darſtellungen zu urteilen, ein
reines Frauenſpiel iſt, werden ſich auch die Kinder beider Ge
ſchlechter daran vergnügt haben. Die Felſengräber der Gau
fürſten von Beni Haſan zeigen das Wurfballſpiel vom einfach
ſten Ballwerfen bis zum kühnſten Jonglieren mit mehreren
Bällen, ſowie auch den Reiterball, je Spielerinnen au

dem Rücken ihrer Genoſſinnen ſitzen und ſich „reitend“ den Ba
zuwerfen. Dieſes Spiel geht rhythmiſch vonſtatten, es w rd von
den daneben ſtehenden chlagenden Mädchen begleitet. Das
Kinderſpiel iſt aus den Darſtellungen des Alten Reiches bekannt.
Man findet hier die Jugend zu allerhand fröhlichen Spielen, wie
Kreisſpiel, Fußhaſchen, Laufſpiele, Ringkämpfe, Werfſpiele u. a. m.
verſammelt.

olk ne. Die Anmeldungen für das neue

Der der Bertuſchung eines Mordes bezichtigte
keine Klage erhoben.

ß bar vor der Verhaftung ſtand.

richter

dent und MiniftZeit Richter geweſen. d
die höchſten Beamten der Republik ünte
edbarkelt fortgeſetzt weiter an gre

Der unſichere Gürtner.
bayeriſche J uſtz

der eine beſondere Rolle ſpielte und frühgeitig ausſchied, weil er
wegen der Ermordung der Sandmeher aus beſtimmten Gründer
als einziger ſofort die Flucht ergreifen be n der Ermordung
war alſo die Landesleitung der bayer ſchen Einwohnerwehr un
mittelbar beteiligt. Sie war ſich ihrer Beteiligung und der
Rolle, die ſie ſpielte, durchaus bewußt. Sie hat ſich, um die
Mörder hinterher zu decken, des Dr. Gademann bedient, nicht
nur um den Fall Hartung, ſondern ebenſo oder faſt noch dreiſter,
in dem Fall Sandmehyer.

Am 18./14. März ſtand alſo die Sache ſo, daß die Mörder des
Hartung, denen Braun das Automobil geſtellt hatte, und denen
Braun auch das Motiv zur Ermordung geliefert hatte, unmittel

Nun wird Herr Dr. Gürtner
um folgende zwei Dinge nicht herumkommen:

1. Wer hat ihn beauftragt, mit den Staatsanwälten
überhaupt zu ver handeln Um 2 Uhr wurden die Staats
anwälte in Augsburg geholt, um 3 Uhr kamen ſie ohne Anmeldung
nach München und wurden ſofort von dem Oberregierungsrat
Gürtner empfangen. Gürtner war, als die Staatsanwälte er-
ſchienen, völlig informiert. Nun erhebt ſich die Frage:

Wer hat Gademann beauftragt, nach Augsburg zu
reiſen, wer hat den jungen Referendar ermächtigt,
einen Staatsanwalt und einen alten Oberſtaatsanwalt ins Juſtiz-
miniſterium zu zitieren? Wer hat den Oberregierungsrat Gürt-
ner von dem Kommen der Herren in Kenntns geſetzt, wer hat
ihn von der Materie unterrichtet arum ſind die
beiden Staatsanwälte, von denen der eine gerade eine halbe
Stunde nach Augsburg zurückgekehrt war, in ſolcher Eile nach
München zurüchgeholt worden, daß der Staatsanwalt Krück noch
nicht einmal in Ruhe Mittag eſſen konnte? Warum iſt nicht der
Dienſtweg eingehalten worden? Warum mußte ſofort und
an dieſem Tage entſchieden werden? 3

2. Der zweite Kernpunkt iſt folgender: Gegen die Mörder lag
am 18. März ein Jndizienbeweis von einer Schlüſſigkeit vor, wie
er in der Kriminalgeſchichte kaum jemals geführt worden iſt. Auf
Grund dieſes erſchlagenden Jndizienbeweiſes hat der
Staatsanwalt Krück am 18. März die Haftbefehle ausgeſchrieben.
24 Stunden ſpäter, im unmittelbaren Anſchluß an die Unter
redung mit Dr. Gürtner, hat er die Haftbefehle wieder auf

gehoben. War in der Zwiſchenzeit irgend etwas geſchehen, was
die Täter entlaſtete? Jm Gegenteil. Soweit inzwiſchen noch

weitere Vernehmungen erfolgt waren, hatten ſie ergeben, daß die
Täter geſtanden, bei ihrer früheren Pernehmung gelogen zu
ſahen e gaben inzwiſchen zu, früher die Unterſfuchungsbehörde
irre geführt zu haben, in dem ſie als Mit ahrer den Brandet

angaben an Stelle des Berchtold, der nicht genannt werden durfte
weil er bereits in zwei Mordſachen verſtrickt war. z

Wie iſt es überhaupt denkbar, daß angeſichts eines ſo un
geheuerlichen Beweiſes der Staatsanwalt auf die Jdee kommen
konnte unmittelbar im Anſchluß an die Unterredung mit dem
Oberregierungsrat Gürtner die eben erlaſſenen Haftbefehle
aufzuheben? Wie kommt es, daß er allen Vorſtellungen des
Regierungsrats v. Mer z. gegenüber taub blieb?

Das alles kommt davon, daß Herr Gürtner ſich mit den
Staatsanwälten darüber unterhalten hat, ob ſie von Augsburg
nach München gut gereiſt ſeien. v

Der bayeriſche Juſtizminſter beruft ſich für das Verhalten des
Staatsanwalts darauf, daß es „ſich mit den Verhältniſſen der
damaligen Zeit leicht erklären ließ. Was verſteht Herr Dr.
Gürtner unter den Verhältn W der damaligen
Zeit Einer der vom Femeausſchuß bereits vernommenen
Zeugen hat es wohl ſchon ausgeſprochen, was die Verhältniſſe der
damaligen Zeit in Bayern waren. Er hat geſagt: Auch die
Polizeibeamten hatten das Gefühl gehabt, daß man nicht

'wünſche, daß die Mörder gefaßt wurden. Damit
iſt, was die Verhältniſſe der damaligen Zeit angeht, in einem
Satz alles geſagt.

n t

Die Szene wird zum Tribunal.
n Amerika nämlich, wo die Theaterzenſur ganz neue Wege

beſchreitet. Seit langer Zeit führen die Purikaner einen er
bitterten Kampf gehe die „allzufreien“ Theaterſtüche und
behandeln Neuyork als das moderne Sodom. Neuerdings haben
ſ6 einen Erfolg errungen, der den Bühnenautoren und Theater
irektoren wenig Fre wird. Man iſt nämlich dazu

übergegangen, einen richtigen Gerichtshof zur Ueberwachung
der Vorſtellungen zu bilden. Dieſe Jury beſteht aus 12; Männern
oder Frauen, die von der Behörde ausgewählt werden, und die ſi
nicht untereinander kennen. Jeder „Richter“ wohnt, unbeeinfluß
vom anderen, der Vorſtellung bei und gibt am Ende der Vor
ſtellung ſein Verdikt ab. Wenn neun von zwölf Stimmen das
Stück oder einen Teil davon unziemlich finden, wird die Theater
direktion „verwarnt“ und erhält eiſte Woche Friſt, um die ver-langten Aenderungen vorzunehmen; nach Ablauf dieſer Zeit wird,

falls die anſtößigen Stellen nicht beſeitigt ſind, das Stück ver
boten. In ſolchen Fällen, wo das Werk von vornherein en bloe
als un alaſig zeichnet worden iſt, muß das Stück ohne t

t bereits viermal in Tätigkeitub abgeſetzt werden. Die Jury ivie Ved rde ein Verbot ausgeſprochen,
getreten in einem Fall hat
in den übrigen ſich darauf beſchränkt, die An a v

ner Da ürlichJ
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nathörtenen vorzunehmen.

Das soeben Heft Nr. 8
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Es „verlautet“.
Gärtner will Offiziglflage erdeden?

München 80. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
en des Juſtizminiſteriums verlautet, d ſtizürtner gegen Le e 48

wird. e JVorläufig „verlautet“ alſo nur! Dieſer langen Ueberlegubedürfte Herr Gürtner ſicher nicht, wenn alles in Ordnung Bare

9 e

Her Sozial demokratiſche Prefſfedienſt ſchreibt:
Es vergeht in Deutſchland kaum ein halbes Jahr, ohne vaßz

mindeſtens einmal der bevorſtehende Rücktritt
des Reichswehrminiſters gemeldet wird. Der gegen
wärtige Leiter der Reichswehr iſt zwar an dieſen Meldungen nicht
direkt d aber, wie uns ſcheint, an ihrer Entſtehung auch
nicht ganz unſchuldig. Wir wollen gar nicht davon ſprechen, wie
oft Dr. Geßler ſchon vor der Oeffentlichkeit in aller Form ſeinen
bevorſtehenden Abſchied ſelbſt angekündigt hat, weil er von
anderer Seite immer wieder veranlaßt wurde, ſeinen Entſchluß
qufzugeben. Aber es gibt auch Rücktrittsdrohungen des
Herrn Geßler auf Grund von Meinungsverſchiedenheiten im
Kabinett, und auf eine ſolche Drohung dürfte mindeſtens die
eine oder die andere Meldung über ſeinen Abſchied zurückzuführen
ſein. Auch die neueſte Nachricht ſcheint in einer ſolchen Drohung
tjtüngeren Datums ihren Urſprung zu finden.

Immerhin iſt der Herbſt noch nicht da und in der Zwiſchenzeit
wird noch viel Waſſer den Rhein herunterfließen. Der Hinweis
von demokratiſcher Seite, daß der Reichswehrminiſter angeſichts
der Auseinanderſetzungen über die Abrüſtungsfrage nicht die
Prte ins Korn werfen wird, hat viel Wahrſcheinlichkeit für ſich.
Was dann wird, ſoll noch nicht unſere Sorge ſein, ſolange uns
Herr Geßler erhalten bleibt.

Studenten von heute.
Bonn, 31. Juli. (Radiomeldung.)

Auf dem h Studententag in Bonn iſt es am Freitag
beim Begrüßungsabend zu einem bezeichnenden Zwiſchenfall ge
kommen. Die Beethoven-Halle war mit einer ſchwarzrotgoldenen
und e n Fahne geſchmückt. Auf Veranlaſſung der
in ihrer ahl republikaniſch geſinnten Bonner Studenten-
t wurde beide Fahnen eingezogen. Darauf verließ die Mehr
ahl der ſtudentiſchen Delegierten demonſtrativ den Saal, ſo daß
ie Eröffnung des Studententages lediglich vor der republi

kaniſchen Minderheit erfolgte.

Rückkauf Eupens?
Ein Kapitel belgiſcher Frankenſtabilifſerung

Brüſſel, 81. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Jn Brüſſel geht das Gerücht um, de r ſrbaſte Verhand

lungen zur ſuga der belgiſchen Finanzkriſe durch
Rückverkauf Gupens an Deutſchland im Gange ſind.
Der Plan iſt, wie behauptet wird, ſo gedacht, daß irre ich
bereit erklärt, die während der Beſatzungszeit in Belgien zurück
gelaſſenen Papiermarkbeſtände einzulöſen unter ilI-e Abmachung, daß Belgien Eupen, jedoch nicht

lmedy an Fetſeanetttgeredaß die u der beiden Miniſter Franequi n
delde na aris teilweiſe den Zweck verfolge, die Zuſtimmung
der n en Regierung zur Rückgabe Eupens zu exlangen.

Dieſe Meldung iſt natürlich vorläufig nur mit größtem Vor-
behalt aufzunehmen.

Foch phantaſiert.
London, 31. Juli. (Privattelegramm.)

„Weekly Dispeatch“ kündigt an, daß ſie in ihrer enSonntag erſcheinenden Nummer eine Unterredung mit en

Foch über den „näch ſten Krieg veröffentlichen werde, in der
der franzöſiſche Marſchall erklärt, jedermann würde gern Iauben,

ein neuer Krieg eine entfernte ſei, aber die Tat-es. könne nicht überſehen werden, daß ein Krieg jederzeit und
unerwartet ausbtechen könnte. Ein ſolcher Krieg könne ſogar
pielleicht die ganze Welt umfgſſen. Wenn ein neuer Krieg mine
werde er furchtbarer ſein als der letzte Man wiſſe, daß er
Nation trotzdem ſich mit Verſuchen beſchäftigte ein Giftgas her-
zuſtellen, das die Vernichtung des Feindes ſichern würde.

2

Dieſe Fochſchen Phantaſien dürften dem Bedürfnis entſprechen,
die angekündigte Verminderung der franzöſiſchen Armee zu ver
hindern. Sie erfolgen am Jahrestage des Weltkriegs-
beginns. Der Zeitpunkt iſt gut gewählt. Wir hoffen jedoch
daß die Fochſchen Ausführungen letzten Endes nichts anderes be
wirken werden als eine Verſtärkung des Friedenswillens in der
Kulturwelt.
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Präſident Coolid beabſichtigt nach Meldungen aus Amerika
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Edel sei der Mensch
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Ein konſequenter chineſiſcher Biedermann

Ein in China anſäſſiger Engländer erzählt von einer bitteren
Erfahrung. die er mit der Wohltätigkeit gemacht hat: Als im
letzten Sommer die erſte Hitze kam, wurde er in einer Nacht durch
ein lautes Stbhnen aufgeſchreckt. Am Morgen berichtete ihm der
Diener, daß in einer elenden Lehmhütte eine alte Frau im
Sterben n Der Engländer ſah ſich dieſe Zuſtände in dem
elenden Chineſenhauſe an und half den Armen mit Lebens-
mitteln aus. Die alte alte Frau erholte ſich raſch. Eines
Tages nun erſchien der Sohn bei dem Engländer und ſagte: „Wir
wären nicht in der geweſen, unſere Mutter zu erhalten, da
ſie jetzt nicht mehr arbeiten kann; und ſie wäre geſtorben, wenn
Sie uns nicht geholfen hätten. Wir haben es Jhnen zu danken,
daß ſie noch am n iſt, und ich möchte Sie daher fragen, mit
welcher Summe Siésé ſich an ihrem Unterhalt zu
beteiligen gedenken.“

Trauriges Ende einer Goldenen Hochzeit.
g h Berlin, 81. Juli. (Privattelegramm.)einer lenger Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ flog

in Vattenberg bei Linz am Rhein beim Abbrennen eines Feuer
werks eine Rakete quer über den Marktplatz in ein Zimmer,
in dem die Gäſte zur Feier einer Goldenen eit beieinander-
ſaßen und verletzte eine Enkelin der alten Leute tädlich. Einige
andere Gäſte wurden leicht verletzt. Der Feuerwehrmann,
der die Rakete abgefeuert hatte, konnte nur mit Mühe davon ab-
gehalten werden, ſich das Leben zu nehmen.

Strafverfolgung infolge der Fleiſch
vergiftungen in Herzfelde.

Berlin, 31. Juli. (Privattelegramm.)
Nach einem Bericht des „Berliner Tageblatt“ wurde gegen den

Tierarzt Dr. Gaul, der das a ſag kranken Kuh Verkauf freigegeben c wegen äfſigkeit ein Strafverfahren
eingeleitet. Die Zahlt der in ärztlicher Behandlung befindlichen,
unter rttun ähnlichen Erſcheinungen erkrankten Perſonen iſt
in Herzfelde und Umgebung inzwiſchen auf 250 angewachſen.

Sieger in öer Straßenweltmeiſterſchaft ars
ür Amateur-Radrennfahrer, die auf der 188 Kilometer langen
trecke Mailand--Turin ausgetragen wurde, blieb der ren

en in 5:57:00, mit einer Durchſchnitts n eit von
80,786 Kilometer. Zweiter wurde Merviel (Frankreich), dritter

apo (Jtalien), vierter Bohrer (Schweiz), Hrnſte Grande
talien). r an neunter Stelle kam der Deutſche Gugau
rankfurt a, M.), an elfter Zeißner ein tr an zwölfter

Günther (Chemnitz). Meyer (Leipzig) hatte
auf den 34. Platz.

efekte und gerietLänderKl dement ſteht Frankreich mit
9 Punkten an der Spitze, vor Jtalien mit 18 Punkten, Deutſch
land mit 82 Punkten, Oeſterreich mit 86 und England mit
53 Punkten.

Gasvergiftungen auf dem Wrangelſchacht.
Berlin, 31. Juli. (Privattelegramm.)

tigten wegen
Vergiftungserſcheinungen ſind bei

es ſind bis jetzt annähernd 20 Perſonen ſo ſchwerer Natur,
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Unterſuchung der Flucht des Binrer
Juwelenräuber.
Berlin, 81. Juli. (Privattelegramm.)

Dem „Lokalanzeiger“ a iſt Regierungsrat Dr. Kopp vom
preußiſchen Miniſterium des Jnnern in Binz eingetroffen, um die
Vorgänge bei der Entweichung des Binzer Juwelenräubers Frank
u unterſuchen. Gegen den Kriminalkommiſſar Schepp ausStettin dem Frank entflohen iſt, wird vorausſichtlich ein Di ſ z

plinarverfahren ſowie ein Strafverfahren wegen fahr-
läſſigen Entweichenlaſſens eines Gefangenen eingeleitet werden.

Erdſtoß auf den normanniſchen Jnſeln. Geſtern ittaum 2.80 Uhr wurde auf der e erſey ein heftiger ESrdſto
wahrgenomnmen. Die größten Gebäude in Sankt Helier wurden
erſchüttert. Mehrere Schornſteine ſtürzten ein. Per
onen kamen nicht zu en. Ein leichtes Erdbeben wurde um
ieſelbe Zeit auch in Bournemouth in Südengland wahr-

genommen.
Hoteldiebe auch in Sellin.
eldiebe am hellen Tage in

eines Hotels ein,
Obwohl bruch wenige

Sellin auf Rügen drangen
immer des erſten Stockwerkes

ſämtli ffer, raubten aber nur
inuten ſpäter entdecktbei den Präſidentſchaftswahlen im Jahre 1928 erneut zu kan-

didieren.
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Bargeld.würde fehlt von den Tätern jede Spur.
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Verl angen ſ ie, hiſfe, gue de s

diese Packung von Jhrem

Wieder Anwetter in Jtalien.
Von ungewöhnlichen Unwettern iſt Ober und Mittelitalien

heimgeſucht worden. Jn der Gegend von Venedig haben Stürme
und Hagelwetter großen Schaden angerichtet. ie Temperatur,
fiel dabei bis auf 16 Grad. Der Südabhang der Alpen weiſt
üherall Neuſchnee auf. Auf der Val Fran mag bei
Monte Corno eine Lawine nieder, als der Zug Trieſt Mün

vorbeifuhr. Doch ereignete ſich kein größerer Unfall. Bei
enuag hat der Sturm mehrere Häuſer abgedeckt.

Große Ueberſchwemmungen in Jugoſlawien
Prag, 81. Juli. (WTB.)

Die „Tagespoſt“ meldet, aus Zombor: In der Naden 29. Juli hat f. Donau den proviſoriſchen bei Feert
szelo im Komitat Bacs durchbrochen. Das Waſſer ſtrömte
mit größter Geſchwindigkeit in das Dorf und überſchwemmte in
Kürze über 1000 Häuſer. Die völlig überraſchte Bevölkerung
rettete n die höher gelegenen Häufer. Dank des ſo
fortigen Eingreifens der den Behörden zur gerpäg ſtehendenriſte ſind höchſtwahrſcheinlich- keine Opfer an n zy

eklagen.

70 Todesopfer einer Sturmkataſtrophe
Die ungeheure an der Küſte vonzlorida hat nach den bisherigen Feſtſtellungen 70 Todes

opfer gefordert. Zahlreiche Perſonen werden noch vermißt, von
denen angenommen wird, daß ſie ebenfalls ertrunken ß Wdem belhmen Seebad Miami, dem Hauptort der amerikaniſchen

Riviera, beläuft n der durch den Sturm verurſachte Material
e auf 15 Millionen Dollar. 33 Miami ſe rote geborgen. Auf der Jnſel San Domingo ſind bisher 54
37 eſchwemmt worden, die von untergegangenen iffen her
rühren.

Wirbelſtürme über Berlin. Geſtern abend gegen 6 Uhr wurde
der Südweſten Berlins von einem Wirbel der von einem

i leitet war, heimgeſucht.
ete in Südende und Steglitz. Mehrere erwurden abgedeckt, eine Anzahl Bäume wuhe entwurzelt. Eine

weitere Meldung beſagt: Am Freitagabend wurde Berlin von
mehreren wolkenbruchartigen Regengüiſſſen bare wodurch
an rigen Stellen der Stadt größere Ueberſchwemmungen
auftraten, ſo daß die r eingreifen mußte. re
der Verkehr durch das hohe er erbunden, en
Stadtgegenden war das Unwetter mit heftigen Wirbelſtürmen
verbunden, die zahlreiche Bäume umriſſen. Zwiſchen r
und Südende ſpielte Wirbelſturm einer Laubenkolonie übel
mit. Zahlreiche Wohnlauben wurden umgeriſſen, das Dach einer
maſſiven Wohnlaube 400 Meter weit fortgeriſſen.

Niigata heimgeſucht worden iſt, hat 200 Menſchen das
Leben oſtet. Mehr 700 Häuſer wurden von denluten niedergeriſſen. Der Schaden wird auf ungefähr 122 Mil

Die a Ueberſchwemmung, von der die igreniſse Provinz

onen Dollar beziffert.

n

Der von i. Elſaß kommende Perſonenzug entgl
als er mit einer Geſchwindigkeit von 75 Kilometer über
Weiche führ. Die Zahl der Opfer beträgt 4 Tote und 17 Verletzte,
meiſt Fgſtegamte da es ſich um einen oſtges andelt, dem nur
wenige Perſonenwagen angehängt waren. Ein Poſtwagen wurde
völlig zertrümmert.

Ein blutiger Kampf zwiſchen Bauern und Gendarmen e
4 in einem Dorf in der Herzegowina ab. 2wohner vgriag en zunächſt die Gendarmen aus dem Dorf. Dieſe
griffen zu den Waffen, das Feuer und thteten 18 Ein
wohner, während 40 durch Gewehrſchüſſe verwundet würden. Die
ar 73 men den Kampf auf und ſollen 50 Gendarmen ge
tötet haben.

Eine Meuterei brach unter den 300 Gefangenen des Brym
berger Gefängniſſes aus. Das Gebäude wurde teilweiſe von den
Meuterern zerſtört, ehe es der Polizei gelang, des Aufruhrs Herr
zu werden. Mehrere Gefangene wurden dabei verwundet.

Tödlich verunglückt iſt ein Taucher, durch deſſen Hilfe ein dor
einigen Monaten im Staubecken des m imwürttembergiſchen Schwarzwald ertrunkener Arbeiter geborgen
werden ſollte. Bisher ſind alle Verſuche, den damals Verunglück
ten zu bergen, mißlungen, da er, mit Waſſerſtiefeln angetan, auf dem Grund des 48 Meter tiefen Stauſees ruht

775 000 Automobilopfer. Das iſt die Kehrſeite des Automobilismus: im Laufe des Jahres 1925 ſind nach der h
des „National Safety Coucil“ in den Vereinigten Staate
25 000 Perſonen durch Automobilunfälle getötet, 750 000 mehr oder
weniger ſchwer verletzt worden. Unter den Todesopfern befinden
ſich nicht weniger als 6 000 Kinder unter 15 Jahren.
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Raucher ist erfüll à
V e eSei 30 Jahren puhmlichst hekonnfe

8roserfi Veroe
Cigereffe ohne Mundsfüok

(dickes rundes Egyper Form
emscheint jetzt in handlicher ſesfer 20 S
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Der unbeschreibliche Doppelerfolg!

h den j Frau Susegreben AenAus dem Doezlr k. Infanter 16 R ment r z aus
8 et an z h v dem große m r u r91418 ur B. e Der Sohlager des Sommers aie Ceigen, Sängeren in Mlitärsehwank in 7 Axten. alio Forlen v daß me a e Schul Nit den gros. Lieblingen d. Kino-Publik. e drohen ch örnktüiches u Aary Kid Frits Spirs die Paare im Tanz, bewegh u. d Sonntag, den 1. August, naehm Vhr: ſſp nna wie s x 4l h e Komm er Pilgeglieder HRdebrand Paul Morgan Da zieht u nern der Krieg der Kapelle Frauendort. c äl achtli

Prita Kawpers. ins Land und die Träven der Witwen Abends 8 Vhr: leriſcPie goldene Raisersladt an und Waises erstieken das Laohben natürFreunde der Ponan tanchè wieder in der Er- im heiteren Wien F S l Telephon 1107 und. 9025 ründ
innerung anf, das charmanie Iustige Das ist das grosse Prälu- des Hallischen Sinfonie-Orechesters erare el dium des Dramsas, das uns Leitung: Benno Piätz. Heute Sonnabend wohl2 r zadireiches Erſcheinen Bd. Tin ver seinen ſeschen Kavalieren, dem der Füm vor Augen tauhrt. 4882 könneer des veriwrorſandes Hochbetrieb des Pralters, nud im 1 den Ten Familien Umernalnn graden dazu
Geisie hört man schon wieder die ob Witt ſein,Kklingende Fusik des weliberükmit Nerty und 7 Grubenduns 3 c Eintritt frei. einar
gewordenen Marsares Senat l. Augaest, rin 7 Vrr u. wach 4Vhr: Morgen Sonntag gut„IVir sind vom R. u. K. r Komikt Komrerte on grg er feſt he

p erner:Infanterie- Regiment. des Haniaober Sintonis-Orobesters VerkehrsBund) Volkß Budau als runger e eund hierzu Abends s Uhr: vonder prächtige bunte ren Tränen werden goelaeht. 8 m 7 e r wur!I 7 nunt J U im
wu
erſJch tGuno de ropublik. Kri r 5non 1326 findet in NRürnber KinzZer h e tanze mat e n Halle-Roasplatz Telefon 9617 Nur bis 4. August
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der Schau

Letzte Anftünrung: r AMittwooh-nachmittag 4 Uhr.

Filenm Sier
e T Abteilung. Donnerttag, den 5. Auguſt, abends
r u e et Dilänederverſenmung, in

Jungreichsdanner. Sonnabdend, den 81. Juli, 1.50 2,50 M.abends 8 Uhr, eſſen ſich die Kameraden an der 9in Gold, gestempoeltHutten ſchule. Taſchenlampen und Proviant mitbringen 333, 588, 160, 900

nner. SonntArte erſehen e vſie vereins ne Veyudntener 50 Mk. Moderne
h Auguß, *ehöne Formen.

i Sciſeige: W Scrimmiſer
r e Se K. üiriehstr. 20011.

e

Umzug u AnſchließendGartenkonzert und Ball bei Kiel e Republikaner
ſind dazu eingeladen.

4 III TIID
Nittwoeh, den 4. August, abends 8 Vhr:m e El An E n

t die Mitglieder des Hallisches Sinfonie-Orchesters unter
Mitwirkung von Grete Nels. Vorverkauf 1 T Se 7

jf 92 22 8 7

22 eu h Tann S t r. oben erhäiichtFamilie Ki Knorkc Damen Wees] Carl Saat ſie wo
F t nane, Rannischestr. 6 rernrit 3636i z n S Seit [ao)] Jahren bekannt als Lieferant

eqenhine s bester Fein- ung Kernsehnen,e o lager von Hammen, Tolletearuirein, 5e er s,50 S Besen, BGrsten und Pinsein

e n fl.z h Geiststr. 29 iscn Ar 2 S1 n 77 JEuropameister adſes Naumburg

n Vorvnor: ar mm iorgem, Scommitfengt, Eräsffmanmege V

e [Büäfert WenigM. 0,50 bis M. 8,50
Der Tages Kasse ab II Uhr.

Mund à a AschingerILCWMDCCOCQ i u

Gonderzug
nach Friedrichroda Georgenthal.

Am Sonntag, dem 8. Auguſt 1926, verkehrt ein Sonntags
ſonderzug 4. Klaſſe von Halle nach Friedrichroda und zurück
mit s Fahrpreisermäßigung. Alles Nähere iſt aus den Aus
hängen auf den Bahnhöfen, an den An ſchlagſäulen uſw. ſowie

d aus dem bei Fahrkartenverkaufsſtellen koſtenlos erhältlichenSämtliche Saison -Delikatessen ferti 9 Führer zu erſehen. Kartenverkauf ab ſofort bei den Fahrkarten
zu billigen Preisen, 2. B. ausgaben Halle, Ammendorf, Merſeburg, Leung und Corbetha

Selegte SBrötchen Von 10 Pfg. an ſowie beim Verkehrsbüro Roter Turm und Reiſebüro Poſt
2.MWäürstchen mit Majonaisen-Salat 50 ſtraße (Stadt Hamburg). asse Pökelrippchen mit Erbsen und Sauerkohl 90 Halle (Saale), den 30. Juli 1926.

M en Vernuäs des z sowie roiohhaltige Speisenkarte billiget. Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft.
a r P 420 S Vorſtand des Eiſenbahn Verkehrsamtes Halle (Saale).

Werbt neue Leſer
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Halle, den 81. Juli 1026.
„Bolfschor“ oder „Männerchor“.

Von Albert Stöbel.
Als Beitr i kuſſion, ditänetetiltnes ſtos er uſſion. die jest in Axbeiteren Artikel des We4vhek nassſteben

Auf der 6. Bundesgeneralverſammlung des Deutſchen Arbeiter
Sängerbundes in Hamburg iſt zum Ausdruck gebracht worden,
daß nicht die Männerchöre, ſondern die gemiſchten bzw. Volks
chöre das erſtrebenswerte Ziel der deutſchen Arbeiterſänger-
bewegung wären. Ich bin der unbedingten Anſicht, und glaube
es nicht allein zu ſein, da man ſich über dieſen Punkt ſtreiten
kann. Jch rig daß die Volkschöre in Deutſchland geradezu wie
Pilze aus der Erde ſchießen und dieſer oder jener Chor auch be
achtliche W vollbringt und mehrere Chöre auf künſt-
leriſcher Höhe einwandfrei daſtehen. Die Volkschöre laſſen
natürlich nicht in allen Städten Deutſchlands mit Leichtigkeit
ründen. Es gibt Städte, worunter auch Halle fällt, wo eine
erartige Schaffung bis heute noch nicht möglich war und

wohl auch noch lange et auf ſich warten läßt. Die Gründe
können mancherlei Art ſein, einmal weil das benötigte Material
dazu fehlt. Es kann auch ſehr wohl darin der Grund zu ſuchenſein, daß die politiſchen gegenſäſe zurzeit noch zu ſehr auf

einanderprallen und damit ein harmoniſches HandinHand-
arbeiten unmöglich iſt. Das letztere wird wohl zu einem er-
heblichen Teil für I zutreffen.

Jn den letzten Wochen iſt der Gedanke der Gründung eines
Volkschors den Funktionären der halliſchen Vereine ſeitens des
Bezirksvorſtandes nahegelegt worden. Jnwieweit der Gedanke
von den Funktionären in ihren Vereinen bis zur Stunde erörtert
wurde, entzieht ſich meiner Kenntnis. Jch will an dieſer Stelle
nun die Zweckmäßigkeit bzw. die Unzweckmäßigkeit eines
Volkschors für Halle ſtreifen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel

und damit befinde ich mich mit dem Hamburger Referenten
im Widerſpruch daß der Volkschorgeſang den
wuchtigen, impulſiven n nichterſetzen kann. Wo bleiben die Partei bzw. Gewerkſchafts-

e in ihren Veranſtaltungen ohne den Kampfgeſang, der aus
ännerkehlen ganz onders ergreift, als das in Verbindung mit

Kinder und Frauenſtimmen der Fall iſt? e hörte ſchon ein
mal Uthmanns gewaltigen „Sturm“ im Volkschor, zwar klang-
ſchön, aber ohne Fortreißen, ohne Begeiſterung der Maſſen. Die
Gründung des Deutſchen Arbeiter-Sängerbundes geſchah im
e des Kampfes und im Zeichen der Kulturbewegung. Oder

i nd etwa die Befürworter des Volkschors heute der Anſicht, daß
er Männerchor den Anſprüchen der Kunſt nicht gerecht wird, oder

n der Männerchor kein Faktor der Begeiſterung der
aſſen bei Veranſtaltungen und Demonſtrationen Peſt iſt? Als

politiſche und gewerkſchaftliche n für ein beſſeres Recht
könnte man ſich eigentlich unſere Feſte ohne Mitwirkung eines
Männercthors kaum als gelungen vorſtellen.

Jſt überhaupt in den
die andere wichtige rege ar einmal aufgetaucht, wo infolge
der Spaltung der Arbeiterſchaft in zwei Lager der Volkschor mit
wirken ſoll, beiſpielsweiſe am 1. Mai, wo beide. Parteien bedauer-
licherweiſe getrennt feiern? Bei der Abſtimmung im Volkschor
wird jeweils dann wohl dort mitgewirkt werden, in welcher Rich-
tung der Volkschor ſich zufällig entſcheidet, d. h. beſteht der Volks

in ſeiner Mehrheit aus Angehörigen der KPD. wird bei der
eranſtaltung der KPD. geſungen oder umgekehrt, bei der SPD.,und die andere politiſche Karte geht leer aus. Dieſe Frage mr

bei den Mitgliedern diskutiert werden, und dann wird man ſi
den Volkschor anders vorſtellen als bisher.

Aus all dieſen Gründen v ich bis zur hoffentlich baldigen
Einigung der Arbeiterſchaft einſtweilen den Volkschor für Halle
ablehnen. Wenn dann neben der Erhaltung eines ſtattlichen
diſziplinierten Männerchors v ein mächtig ſtarker, Kunſt er

ender erſteht, will ich und wohl meine Sanges-
üder alle denſelben begrüßen. Bis m aber laßt uns un-

„ermüdlich werben und wirken für ſtarke Männer, Frauen und
Kinderchöre, damit das Fundament für den kommenden Volks-
chor vorhanden iſt. Vor allen Dingen muß der Ruf erſchallen:

e „Heraus mit den Arbeitern aus den bürgerlichen Geſang-
vereinen!“

warum ſingt der Menſch? Doch nur, um ſeinen inneren
en

fühle
und Gefühlen Ausdruck zu verleihan. Welcher Art Ge

nun nun ein Arbeiter, der in einem bürgerlichen Verein
ſingt, Ausdruck geben? Für einen denkenden Arbeiter dürfte das

Leinen Baumwollwaren
Frottierhandtüäeher
mollige Gebrauchsqualität

Kinderbadetücher
Ia Kräuselstoffe

Frottierstoſiueca. 150/170 em breit, in neuester
AMAusterung Meter 8,75 7,95 5, 95

JSacquard-HaudtiteherIa ſie. gesäumt u. geb. in 0 h
vielen schönen Dessins Stück V
Daomast- u. Stangenleinenbezüge
m. 2 Kissen, Ia h 0 50aus voller Breite gescebnitten V

eifen der Befürworter des Volkschors ſ

FerienEnde.
tummeln ſich die Kinder im Freien, planſchen im Waſſer,

ſpringen über Stein und Bach, klettern auf Bäume und jagen
über Wieſen und durch Wälder. Sie tragen im Herzen nur

denken nur an das Spiel, tollen ſorglos in den Tag
inzin, ſuchen die Sonne und den bunten Falter.

Aber auch die längſten Ferientage w zu Ende, hören auf
und werden zu ſchönen Erinnerungen. Kommt die letzte Woche,
dann denkt das Kind mit leiſem Unbehagen an das Ende der
Ferien, verſcheucht aber bald wieder die trüben Gedanken, gibt
ſich dem Spiele hin und freut ſich noch der paar Tage. Doch der
nächſte Tag, der übernächſte Tag kommt dem Ende immer näher,
das unbehagliche Gefühl wird mit jedem Tag, mit jedem Morgen
ſtärker, und wenn das Kind in ſeinem Bett ſpätmorgens auf-
wacht und daran denkt, daß in vier Tagen, dann in drei und
übermorgen ſchon die Ferien zu Ende ſind, dann zieht es noch
einmal die Decke über die Ohren, verſchläft die unangenehmen
a und gibt ſich doppelt dem wohligen Gefühl des Nichts-
tuns hin.

Jetzt werden die Tage doppelt gelebt. Jetzt ſieht man ſie
buchſtäblich entſchwinden und möchte ſie hinhalten, wie man die
Mutter am Schürzenzipfel hält. Aber ſo leicht wie die Mutter
laſſen ſich die Tage nicht aufhalten. Sie gehen unaufhörlich
zur Neige und ſetzen ſich unerbittlich über die kleinen Sehnſüchte
der Kinder hinweg. Nur über die Sehnſüchte der Kinder, nicht
auch die Sehnſucht des Mannes und der Frau?

Hat man am erſten Tag, am zweiten und dritten luſtig darauf
losgelebt, hat man ſich nicht um Entſchwinden der Zeit gekümmert,
ſo kümmest man ſich jetzt doppelt und dreifach darum, denn jetzt
wird jeder Tag, jede Stunde koſtbar, die man noch zur freien
Verfügung und die man nicht in der Schule zu verbringen hat.
Wie ganz anders ſpielt man in den letzten Tagen als in den
erſten. Viel intenſiver gibt man ſich dem Spiele hin. Man geizt
geradezu mit den Stunden und legt ſich abends mit einem letzten
Kummer ins Bett, daß der Tag keine 48 Stunden hat, denn dann
würde man 48 Stunden herumtollen und ſpielen.

Und wenn dann wieder das Kind frühmorgens mit dem Schul
ranzen auf dem Rücken oder der Mappe in der Hand zur Schule

Sonnabend, den 31. Jull

le

eht, dann eilt es ſich gar nicht ſo beſonders. Es geht ſehr lang
am und ſinnend. Aber es ünnt oft nichts Gutes, denn es hat

böſe Gedanken. Wenn wir hinter den Kindern hergehen und
ihnen n dann können wir hören, daß jedes Kind den
dringenden Wunſch hat, daß die Schule bis auf den Grund ab
gebrannt ſein und erſt wieder in zwei, drei, vier Jahren aufgebaut
werden müßte. Sind das wirklich böſe Gedanken? Ach nein,
wir haben ſie auch gehabt und dasſelbe gewünſcht.
Kann doch das Kind nicht über ſeinen Vorſtellungskreis

hinaus, glaubt es doch nur dann der Schule entrinnen zu können,
wenn ſie abbrennt und zuſammenfällt, und da das Kind in ſeiner
Einfachheit zugleich grauſam iſt, wünſcht es ſich das Abbrennen
der Schule, damit es weitere vier, acht oder zehn Wochen Ferien
bekommt. Das Kind kann nicht ſofort die Umſtellung vornehmen,
die mit dem Schulbeginn einſetzen muß. Es kunn ſich nicht ſofort
wie ein Erwachſener an den Schulbeginn, an den Alltag der Schule
gewöhnen. Seine Phantaſie ſchweift noch über Berg und Tal,
lebt im Walde und in den Tälern und will noch nichts vom
Rechnen, Leſen und Schreiben wiſſen.

Lehrer und Eltern, nehmt auf dieſes kindliche Gefühlsleben
Rückſicht. Macht es den Kindern leicht, ſich wieder einzugewöhnen,
erſchwert es ihnen nicht unnützerweiſe durch Mißverſtehen der
kindlichen Seele, die noch bei Spiel und Freude verweilt und
doch gar nichts von Arbeit und Pflicht wiſſen will. Es iſt nicht die
Faulheit oder Bequemlichkeit, auch nicht die Flatterhaftigkeit, die
das Kind abhält, mit friſcher Aufnahmefähigkeit an die Schul
arbeit heranzugehen, nein, es iſt der zu große Unterſchied zwiſchen
Spiel und Arbeit, der dem Kinde durch das Verleben der Ferien
bewußt wird, und den es nicht ſofort überwinden kann, weil die
kindliche Seele zu ſehr in der Sphäre des Spiels als in der der
Arbeit verweilt. Helfen wir deshalb den Kindern den Uebergang
vom Spiel zur Arbeit erleichtern und ſeien wir ihm ein guter
Kamerad, der ſie verſteht und begreift.

Nur dann haben auch die Ferien eine weitere Wirkung auf
die kindliche Seele und werden vom Kinde als ſchönſte Kindheits

erinnerung erlebt. S. F.J S z t[,„J Snicht zweifelhaft ſein, denn ebenſowenig wie er ſeine wirtſchaft
lichen und politiſchen Intereſſen in einer bürgerlichen Organi
ſation fördern kann, ebenſowenig kann ein Arbeiter in einem
bürgerlichen Geſangverein ſeine Befriedigung finden, oder aber
er muß ſeine Jdeale und Geſinnung zu Hauſe laſſen, dann wird
er zum Heuchler. Wir als Arbeiterſänger haben uns zur Aufgabe

emacht, durch unſere Freiheits-, Kunſt- und Volkslieder unſere
itmenſchen zu begeiſtern, ſie aus dem Alltagsleben aufzurütteln,

teil zunehmen an den Errungenſchaften der Kultur.
zum deutſchen Arbeitergeſang wollen wir bis in die kleinſte Hütte
tragen. Jn dem gigantiſchen Kampfe der einſtweilen noch getrennt
marſchiexenden Arbeiterſchaft um ihre Befreiung müſſen die deut
chen Arbeiterſänger Bannerträger ſein für die Befreiung von

ihren Widerſachern. Wenn wir ſo agitieren, daß jeder Sanges-
bruder monatlich mindeſtens einen neuen Sänger ſeinem Verein
zuführt, dann erſt vollbringen wir eine Tat.

Die Arbeiterſänger ſind die Stützen der politiſchen Parteien,
aber auch zugleich der ruhende Pol in der Erſcheinungen Flucht,
indem ſie die Gegenſätze untereinander ausgleichen müſſen durch
ihren herrlichen, begeiſternden Geſang. Alle die Genoſſen und
Genoſſinnen, denen es alſo ernſt mit der Sache der kämpſenden

r iſt, müſſen hinein in die Arbeitergeſang-
vereineEin Wort noch an die Angeſtellten der freien Ge-
werkſchaften. Warum bleibt Jhr bis heute unſeren Be
ſtrebungen fern? Wißt Jhr, wie dem Arbeiter von der Maſchine
oder aus dem Schacht zumute iſt, wenn er abends müde und zer
ſchlagen ſein Heim aufſucht und den kargen Biſſen Brot ſchluckt,

er dann aber ſeinem Geſangverein noch die Treue halten ſoll
durch den Beſuch der Uebungsſtunden? Aber er tut es. Willſt
Du, Angeſtellter, Dich noch länger von Deinem müden Genoſſen
beſchämen laſſen? Wenn Du das nicht willſt, dann komme noch
heute und tritt ein in unſere Reihen, marſchiere mit uns im
Gleichſchritt und verkilf uns zum Siege!

Die Uebungsſtunden des Freien Sängerchors finden wöchent-
lich, Mittwochs, abends Punkt 8 Uhx, im Vereinslokal „Stadt
Dresden“ ſtatt. Wer Luſt und Liebe zum Geſang hat, der komme
und ſei pünktlich.

Wahr im Wort, treu im Gemüt,
Laut preiſen wir das freie Lied.

ie Liebe

Wohnungsnot und Zwangswirtſchaft.
Von Jntereſſentenkreiſen iſt kürzlich eine Berechnung aufgeſtellt

worden, wonach gelegentlich der letzten Wohnungszählung am
3. Mai 1925 ſtatt eines Fehlbetrages von 5564 Wohnungen
eigentlich 421 überſchüſſige Wohnungen hätten vorhanden ſein
müſſen. Es ſei nämlich zu berückſichtigen, daß die Zwangswirt-
ſchaft das früher durch Haushaltungsauflöſungen (Tod) ver-
urſachte Freiwerden von Wohnungen verhindert habe und noch
verhindere, weil in der Regel alleinſtehende Hinterbliebene als
Erben aufträten, um die Mehrzahl der ererbten Räume zu mög-
lichſt hohen Preiſen unterzuvermieten. Demgegenüber ſtellt ein
für Halle durchgeführte und im Reichsarbeitsblatt 1926, Nr. 26,
veröffentlichte Unterſuchung feſt, daß tatſächlich in derſelben
Weiſe wie vor der Zwanaswirtſchaft Wohnungen durch Haus
haltsauflöſungen freigeworden ſind, und zwar beträgt der Anteil
der Haushaltsauflöſungen am Geſamtzugang der Haushaltun-
Sie den Jahren 1900 bis 1910 41 Prozent, 1910 bis 1925

rozent.
Es bleibt leider dabei, daß in der Stadt Halle mit einem Fehl-

betrag von rund 5500 Wohnungen gerechnet werden muß.

Flugangſt und Großflugzeüg.
Es iſt eine unanfechtbare pſychologiſche Wahrheit, daß ängſt

liche Gemüter Halt und Sicherheit gewinnen, wenn ſie beöbachten,
daß andre Leute unter genau denſelben Bedingungen ſich in der
J en Situation befinden. Und dieſe Sicherheit wächſt, je größer
er Kreis der Schickſalsgenofſen iſt. Es iſt ſicher, daß in den

Anfängen des Flugweſens die Scheu vor dem neuen Verkehrs
mittel nicht ſo groß geweſen wäre, wenn es ſich hätte ermöglichen
laſſen, ſtatt einer oder zwei gleich mehrere Perſonen in einem
dgerus zu befördern. Die Meinung, eine beſondere Leiſtung zu
vollbringen, und das damit verknüpfte Angſtgefühl, wäre durch die
Teilhaberſchaft mehrerer an der Fahrt entſchieden recht erheblich
ebgeſchwächt worden. Der gewaltige Aufſchiwung der Flugzeug-
technik in den letzten fünf Jahren hat es ermöglicht, zehn und
mehrſitzige Flugzeuge im Luftverkehr zu verwenden. Und jegrößere Fluggenge in den Dienſt geſtellt werden, deſto geringer
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halliſchen LebenshaltunStatigge Amt der Stadt Halle nach dem Stande d
1926 auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, en
a 1, wie folgt rr tiger Beda e
n ohne ſon
s und eBeleuchtung

r Heizung und

nung folgendes beſtimmt: Frachtbriefen Normalpapier 4a mit vorſchri W Waſſer e
DinBlatt 827, das durch den Beuth-Verlag.
beziehen iſt) zu verwenden. Für Frachtbriefduplikate wird dieBeſchaffenheit des zu verwendenden Schreibpapiers freigegeben

n ſie durch den Aufdruck „Frachtbriefduplikat“ zu Original
rachtbriefen unbenutzbar gemacht ſind. Die i h el

e

und Vordruck den in F s der Eiſenbahn-Verkehrsordnung ent-
haltenen Vorſchriften entſprechen, auch zur Beſtätigung deſſen m
mit dem Prüfungsſtempel einer inländiſchen Eiſenbahn r
ſein. Dieſe Verordnu rit am 1. eher 1928 in Kraft eFeſtſetzung des Zeit von dem ab Frachtbriefe, deren Be di

nicht entſpricht, nicht mehr

duplikate gekennzeichneten Formulare müſſen i

Haffenhett dieſenverwendet werden dürfen, e vorbehalten.

Wohlfahrtspfleger. Der Hauptausſch ar
ſchreibt uns: Wir beabſi für den dzu erwarten, eine ſtagat e
hre anf er entſprechend der bisherigenerinnen e rfolgt e Nachſchulungslehr

uhpractng in Berlin zu veranſtalten.werben vermutlich ſol

einem umfaſſenden Gebiet der z

der Bewerber erhalten.

u Millionen rie. Noch immer gibt es imn Reiche 1 eillionen Kriegsbeſchädigte. Nach einerkrhe ung des Statiſtiſchen Reichsamtes und des Reichsarbeits-

miniſteriums vom Jahre 1924 befinden ſich darunter a rin 2734
Blinde; von ihnen waren 12 außerdem geiſteskrank, 27 hattennoch den Verluſt eines Beines, 41 den eines Armes, 10 den Ver
luſt beider v zu beklagen. Die Zahl der Kriegsbeſchädigten, e
die ein Bein oder einen Fuß verloren haben, beträgt rund 44 500,
die Zahl der Arm und ndamputierten nicht
1250 haben beide Beine oder Füße, 186 beide Arme oder Händeverloren. ger vertrüppelten und ewig zum Darben verurteilten

en eine ewige Anklage bilden für alle diejenigen,
die das Menſchenmorden als etwas Unabänderliches, ja ſelbſt Not
Menſchen wer

re 7 erachten.

8. atte n ne rrtegerf. ne Leung und Corbetha begonnen. (Näheres
unſer

Das vielbeſchäftigte Ueberfallkommando. Jn den

ht mehr fern ſein.

v z

ern

See ohneh
Wohkleidung 1,50; e Bedarf:

Die Beſcha der V Der Reichsverkehrs-miniſter hat auf n des d e h

elung der Alle ung männlich z

che Perſonen e die drei Jahre auf
fahrtspflege geqeite haben.Der Lehrgang ſoll am 15. Oktober beginnen und bei etwa zehn

Wochenſtunden vier Monate dauern. Wir bitten Wohlfahrts
pfleger, die beabſichtigen, an einem ſolchen Lehrgang teilzumzh-
men, um Mitteilung nach Berlin SW e 61, edancerflas 8,Telephon Dönhoff Se damit wir einen Ueberblick über die

rung r o
nung: Be

19, zu

Arbeiterwohlfahrt
wie

für Wohlfamit ſtaztr Fe

dem Kurſus

ahl

ganz die Hälfte:

r

u dem 29.
S

ſatt. Da die Kon ſi
agitatoriſchen r ſwendig, er
vereine gen an der

gut vormittags e Uhr, findet in
eine

Unterbezirkskonfereng
mit wichtigen organiſatoriſchen und

n d S vo evorne ur ndsmi eh e Wird müſſen dieVertrauensle ver Orte, wo
teilnehmen.

em

KonferenzDer Unterbezirkdvorſtand. J. A. Srüti.

Huänen des Schlachtfeides.

ingt x,, wenn manwect im Elend leben, ei wiat

n ts S n ldie die Not ihres Mitm

in ff8
ſär den Ver i alsJ iſt die

e

e iſtenz in jedem Angebot ein
glatt Weiſe igbraucht e

„Wohltäter“ für ſeine „baren
eider z die ehe 23 viel zu wenig ume ankommt, von den Eres nur

in einer Zeit, woe äfke, a e
e es gedie auf dWien Hilfe bridan

Jn jeder r bietenter in der Not dar.

h tnheg er da ge
erſtändlichkeit. daß dem

en“ Erſatz geleiſtet wird.

eſe Blutſaugwerbsloſen c letzten paar Pfennige w. c r
nichts 22 wird als höchſtens daszahlten Feimarbeit oder einer ausſicht Selbſt c tig

eit uſw., en nicht überhaupt nur der Betrag eingezogen wird,
r Betreffende irgend etwas für den Einſender tut.t hgee r eſchaffen

rivatperſonen überlaſſen bleibt, hier

wird, die ſämtliche Offerten dieſer Art indelvon vornherein vbereitelt. Da eine ſegerſg

ehlen ſcheint, ſondern es nur den einzelnen
und Anzeige

3 rei noch zu
ver igeiorganen oder

zu n blüht der Weizen der Schwindler immer noch.
ich hat die an en Bitterfeld des ea r

uskunft über einen eranl n re umitter Altona a. SE.,Adolfſtraße 18, an die vo Kuwareta in Alkong zu wenden.
Dieſer Herr Dit: r rpigt Svre en, in denen er eine

von 100 bis
ſorgenfreie E J mit einem Monatsgehaltr anhietet, wenn ihm der Adreſſat 2,10Mark per Wiehe dere e einſendet. Daß dieſes Mißrertrauen gegen unberechtigt war, beweiſt die Ant
wort der Altonaer g r i, worin mitgeteilt wird, daß
gegen Ditterich „auf Grund mehrerer hier bereits
r Anzeigen das Strafperfahren wegen Betrug
nlaßt worden iſt

eleitet wort „und die Einſtellung des Gewer ebetriebe ver

ier wird einem Pandir hoffentlich ültig die Möglichkeite v auf Koſten n r bereichern. Aber es
laufen noch viele ſolcher Hyänen
Schl Id nd ſuchen ſiche e re 32 Tegen e

auf dem wirtſ cden „Leichen“ t zu
alle vorgegangen werden,denn ſie ſind die ſchlimmſten Ausbeuter, die ſelbſt den Aermſten

noch das Mark aus den Knochen ſaugen.

Kelbra. Nochmals t e fürdes Freitag und in der Nacht m reits m Son das h h e Bei der Bexatung Schuletats beUeberfallk aſich W e Greeetelet Beltze roh P z antra oſſe Scharlach die für obige Zweckee e c e nenme vom vorigeni. v hh en dige Sedenzadenteh F. Stadtverordneter Gen a e h Antr De

e e e e le de d dern Viel tie ſteher wollte Namen wiſſen. Da r ew eter cſe an
Wie uns mit teilt z wurde beute 3 gegenr ein Mann vor dem Café 277 einem aren. Der Verunglückte mußte Papi an kepbare e chafft werden.

oll ſich um den Leiter einer hieſigen Sule hande

spark.“ eute, So e See ſipdet e a eunteren ſtatt. orgen, Sonnta
ommerfeſt, verbunden g7tt gro arten
und r t n dem e u wüem an. 13 Ssmme önzert, ver tn

ger i e e de chr'k tymphoni er JeneSeliung:

4 e den 1. Auguſt, früht u e gai 5 31 Symphon Wuwtſte

die letzte Vo uns tm und zwar am Nach

Am tag7 volkstümlichen Eieltſtadt zu ſchlendern, die Itcrraritäten zu beſichfur ihrer prä e eigrtasstit ung zu bewundern

Konzert zu hören, sveranſtaltet s an Ebnntag

e t es ardJe n e ine en
truppe aus dieſem eigenſinnig Pee nung ſW 4 Uhr findet Lnwiderrufliza Af r errichtet der i e Wirt e Karl I

r i e r en vord berg Parterreräumen umittergarer Sige vom Riebeckplatz ge
nſeratenteil.)egen Hotels „Zur akkieet (Näheres im

III
Ufa-Theater, Leipziger rn r s lalanger Zeit ſegne x die Pola ritemperamentv a anöer n v e 7m und ſich dort h du rignheit weltſtädtiſcher welle e t
ennenswert, daß man ere ſie liegt ihr wie keiner t

ſelten n. Wie eiterkenet e tieWinkel Spaniens an. Di tönman kann ruhi g. tie Sachetts
Perſonen plaſtif 93 vom HintergrundeLeben der amerikaniſchen Grubenarbeiter fein
Frallen des gerttant

les gtet er le t n eel gv r fur nskatan Ala n in gehe s die w ſt
berichteten. n2 e el Fpegteiedtke mimt einen hetcotet

alten ig verim Schnee m eine S

fette iſt der letzte Sonntag, den dieni-Schau in e r Am kommenden Mittwoch findet
e es wieder eine
tspreis von 50 Pf. Muße, durch die Stallungen

amm wiederum eine

x r en undBereicherum e e ewird t S. Se de D nn e ſener eineiſt a ger Verleger des arten vie es n t

3. San verlängert w iſt damit 58 allen, ug diedurch das T Geher S ließen, Ge zenbe ge

Leben und Tre im et ten lernen. m pieleder a chuldie Fele Krasn ert.

abeg ett ur g

hotograen e

her
das benss gre att

7 und nach ss. 8 Uhr:

mittag um 3 Uhr.Man t für
tigen, die Indianerund außerdem ein
Sarraſani- Kapellen

e

t n
z die geſbande ndenbe n dem

merikae er t auſ
t einen

t uSai S gänge gezählt. Eine größere Arzt der ürbeitſuvenden ns

r ne was beſondere auch der nicht unter tenndſtati on ge

geben konnte, erklärte ſich ein Zu
dadurch wäre die Sache ſofort au
auch einmal nicht ſtreng parlamentariſch

bereit, Namen zu nennen,beiklärt worden, wenn es da

Fröhlich achtet doch ſonſt nicht ſo auf
e tte Herr Fröhlich gar kein Jntereſſekärung der Angelegenheit. lmehr dem

(Undank iſt der Welt
Nun behaupten wir aber auch heute noch, daß eine Anzahl
Eltern, deren Namen wir auf Verlangen jederzeit angeben kön
nen, Anträge an der richtigen Stelle geſtellt haben, und zwar
kurz nach Oſtern. Bis heute iſt dieſen Anträgen nicht ſtatt
gegeben, obwohl, was wir erſt jetzt erfahren haben, die Anträge

Aus letzterem iſt zu erſehen,

J ufer den Hinauswurf an.

vom Magiſtrat begutachtet ſind.

gegangen wäre. (Herrf a ſtreng Parlamenta
drdhie vie

daß das Hindernis die betreffenden Lehrer ſind. Bei ſolchen
Methoden glauben wir gern, daß die im Etat eingeſetzte Summe
ausreicht. Dabei gibt es Kinder, die ſo gut wie gar keine Schul
bücher haben. Natürlich lernen ſie dabei auch nicht viel, aber
das iſt ja auch Nebenſache. Hauptſache iſt, die acht Jahre gehen
herum und das Gehalt kommt. Was dann aus den armen Pro
letarierkindern wird, iſt Nebenſache.

Kelbra. Berichtigun Der in Nr. 174 des „Volksblatt“
ubefindliche Stadtverordneten

Stelle. Es muß heißen: Stadtv.
ngsberih enthält eine unrichtige

mm.) ſtellte denAntrag, 100 Mk. Beitrag für den ten rkehrsverein ſowie
25 Mk. für den Harzklub ab zulehnen. Unſere beiden

gerl für die igungErkenntnis heraus iſtimmten mit der rſer tun
daß der Verk

Punkte.

sverein veſteebt iſt,
ſerer Stadt zu heben, wodurch n n
heiten geſchaf en werden. Die KPD.

Es im Gegenſatz zu unſeren Genoſſen gegen dieſe beiden angeführten

nen, der r
rtei

emdenverkehr in un
und Arbeitsgelegen

adtverordneten ſtimmten

Kelbra. Betriebseinſtellung. Eine der älteſten
abriken Kelbras, die Firma Ernſt Meyer, hat infolge

Todesfalls des Beſitzers den Betrieb endgültig eingeſtellt. Hier-
durch ſind wieder verſchiedene Knopfmacher arbeitslos geworden.

Roßla. Aus dem Gemeindeparlklament. Die Ge w
meindevertreterfitzung, die am Dienstagabend ſtattfand, erledigte
den Haushaltsplan für 1926. Jn Ausgabe und Einnahme ſchließt
derſelbe mit 87 000 Mk. ab gegen 119 000 Mk. im Vorjahre. Die
Steuerſätze bleiben wieder in derſelben Höhe wie im Vorjahre;
dieſerey betragen 150 Prozent Grunrvernivnge ter chläge

le eine Tankſtation zu erri
ung einer Bauſtelle auf dem

geſtimmit.

und 200 Prozent Gewerbeſteuern..triebsſtelle Nordhauſen geſtattet, dem Hauſe des Kaufmanns
Ferner wurde der Weber

Zulett wurde der Ueber-Sſebiunges ände an den Kriegs
n be Hadigten Rautenkranz und den Eiſenbahnſekretär Ehrig zu

Bitterfeld. Arbeitsmarkt, Eine weſentliche Veränderung
des Arbeitsmarktes kann nicht a werden, nur eine er-
e Steigerung der unterſtützten Erwerbsloſen trat ein. Die

z T rf wert durch 2r S n erte, wererhebliche Zu u nge,den faſt unverändert iſt, Wurkes

sgefam alſo Wehr 1
mit 1514 (mehr 5 Angehörigen.

otdem d r de nn de e towoche u

d

Erwerbsloſen, fand vorüber
n Aufnahme in der Landwirtſchaft. Die
en iſt rat der er e W s 5 eriche un

Zahl der
It.re er gen vo en: Sa 265), 25 weibliche (me

far 1111 d ma ſie un ö1
ptunterder Belichtemeche wurden

Dar es vwre
i a okratie.

e e usden t des Bürge33 aber S an a borſtehen

e n a urnſche tie m epolllit geſchrien! Es i
rier gi le dieſe e u

ro en reſſea en ler u allein tu a tda r e olks e üg t a öchten
r eien zu ncre ine n n e dieſer aus

er mehr.e t etwas in dieſer zen die 9 pleeſemernt
en (es ſei nur an die Voriricce et erinnert) geleſen?

Torgau. Otto Gericke tot. In der Nacht vom Donners
um reit R Genoſſe Gericke in der Univerſitätsklinik zug. längſt iger Krankheit ſeinen Geiſt auf. Mit ihm ver

ert die Arbe ſervemneg ng innerhalb kurger Zeit einen weiteren
gen Kämpfer. Emil röder und nun, wenige nateiter. O e Wetiee en geſamten Lebenszeit ort
a i im Dien Arbeiterbewegung geSchiffer phon Beruf, hatte er Geregee die verſchiedenſten re

zu bereiſen und r r Schwer war ſein Bexuf, aber

rn eri t d ob de tther Verſwrben r fawals Sinn n e. ortUnbekannte, ſo ſammelte ſein Get S r un mehr eigene Er-
ahrungen. Die Fahre der wieklung binfur ſeineedanken und e ndrücke, bis er in Reihen der kämp enden

h eintrat. a t er gearbeitet, immertrotzend den ihn umlauernden tigkeiten und verfgsn,a be Une ſchaffte 333 v rte ürd die G e iege unbc der Redeltion ele ſich di on als ßeppelt
wertvoll. Diente er doch r t prgft als Kreisleiter der
Landarbeiterbewegung. etter, n ſcheuendder Gefahren für ſeine Fumbeit er d Arbeit auf und
warb ſo für den Gedanken der gewerkſchaftlichen Solidarität.
Raſtlos war er tätig, der Landarbeiterſchaft den Weg freiheitlichen
Aufſtiegs zu ebnen. Die aufopfernde und raſtloſe Tätigkeit alsKreisleiter wart ihn dann nieder Krankenlager, an welches
er jahrelan 3 gefeſſelt war. Bedenkliche Krankheitszeiten, den Tod
aſt vor 7 hatte Genoſſe Gericke zu ü hen. Faſt er

d
F

et un s um Gehen und ar in der e, Nahrung zu
z z t ſ e ex n allem Unglück erkrankte ſeine

die heute im ken Torgau daniederer e ſclüe Kinder ohne richtige Pflege waren. Schlimm
r Verzweiflung nahe, geboren aus kapitaliſtiſchenr e brutal in ihrer Auswirkung, das war der unver-

biente Otto Gerige z Wie froh und e
Kaaert er doch, e hig v e eReichsbanner und Kartellſitzungen zu beſuchen und ſo ſeinewieder in den Dienſt 7 ſenen zu und wie
neugeklärt war er St wenn a feine rreekt ähig
keiten zu wür ſchen übr S ließ er, ime gee ahre den Z i der Bannerweihedes hieſigen Reichsbanners an ſich vorbei e Sein ſehnlichſter
Wunſch, Pieder wie ger mitarbeiten zu können, iſt leider nicht

in u böſe Zungen während ſeinerKartelltätigkeit i Ten her etzen wollen, ſeinen Bekennermut,
ſeine Kampfesnatur haben weder ſie noch kapitaliſtiſches
tum können. Seine geiſtigen Fähigkeiten n viele,
und deshalb klafft ein großes ne in unſeren n w. ihm
die 33 ſo dringend notwendige Ruhe et

n, trotz des er rr Kopf ſo mutvoll tragen, wi W tat. nun e delee Reihen wird ein er ſein.etzung e Sbntenn ttag c Uhr im Krema
torium in gung erfo

ü t nſchenopfer. Am
et feierte, en uſahriſch die e auch als
Anhä eng althergebracht ren etwiglichen und „traditigen“ yengezuist h e o e r Sommerfeſt. Eigentlichman ſich wund er eilnehmenden Handwerker und
ſchäftsleute Zeit h en ochentagsrummel ſo oft mit

en können, während andererſeits eine verlängerte Sonntags
arbeitszeit Platz en ſoll. Leider erforderte n aber auch
das ſogenannte önigsſchießen“ ein Menſchenopfer. Der An-
z. er der Schi ultate, Arbeiter 23 Ließ, gen 29jähriirrt ann und Vater eines djährigen Kindes, eLviente en in den Oberſchenkel, wodurch eine Sch Prager t
An den l r Verletzung iſt L, m n e icher Bn verſtorben. Wie aus den bis undu a ch hat der mit aufdas z ewartet. Es blieb aus, die rote gen ne blieb er t

bar, e Schützenbruder war an der Reihe. Trotzdem dierote ch chtbar blieb und kein Reſultat ſich zeigte, hat man

nicht en Urſachen geforſcht, ſondern weitergeſchoſſen. Alsauch j ein Reſultat d T gute man die Dinge, undblutend w. man erunglü Das J wer derTäter wohl ſei, iſt t re gen e mit Genauigkeit iſt
wohl noch ni ts zu ſagen. Der bis jetzt in Verdacht ſtehende bzw.
der zuletzt ſ ichen h iſt der Schulhauskaſtellan FiſZer
Schloßſtraße. lauf dieſer Schießepiſode mit ſolch ſchrecke et do end dezichiagen zu denken geben, die ſich

ſag elverei r als Mitglieder befinden.Starter e at u es auch, daß C 7 grip nſtitutionen, wie beiſpiels
weiſe die ehemaligen Jäger und Schü die den Schießſport ve
treiben, einem Ortsausſchuß für Jugendpflege angehören können.

Falkenberg. Schöffen- und Geſchworenenliſte. Die
Liſte zur v von Geſchworenen und Schöffen liegt bi
zum 6. d. M. beim hieſigen Gemeindeamt aus.

Bockwitz. Aus der r Nachdem amvergangenen Mittwoch, dem 21. Juli, eine Gruppe der Sozia-
b chen Arbeiterjugend gegründet worden war, fand am Mitt-

dem 28. Juli, die e Zuſammenkunft ſtatt. Der Erfolgwar erfreut konnten ſchon 21 endgenoſſinnen und ge
noſſen gezählt werden. Nachdem die Jugend mit einem Vortrag
bedacht worden war und in gen n Geſellſ sſpielen denAbend verbracht hatte, begaben je jungen mpfer nach
Hauſe in der ſe en die nä n r möchtenebenſo harmoniſch verlaufen. So aber wee jeden Mitt-
woch ſtattfinden, dür n en Eltern ein Anſporn ſein, ihre Kin
der regelmäßig zu ſchiGrünewalde. la im Unglück hatten Bauarbeiter an

läßlich der eines r ren in einem landwirt-ſchaftlichen Betri zu verzeichnen. Das zum Hauptteileus Holz errichtete Fioarte ellte mit Winden um etwa einen
Meter gehoben werden. Bei Erreichung der Höchſtſtellung ſchlug
n r ehe es verankert werden konnte, nach der Seite über,

i erweiſe jemand zu verletzen. Auch die in derN We b. Gebäudes befindlichen Maſchinen blieben zur allgemeinen
enden unverſehrt. Von den krachenden Balken konnten
St auch Menſchenleben vernichtet werden. Wer trug dann die

Gehnenane, Der Volksbund für Mutterſchutz hielt

t in hieſi z g durch einen ſeiner Vertreter 63 über
Lebens und der leere berührende Vortrag

vo m, ſittlichem Ernſt und wahrer Sachkenntnis getragen
Be 'B De des tle delibdes ſo ein e

uppe de e erſchutz iſt für ung er ehe Auge gefaßt.

a ele. Es kann ge re daß der z Gebiet des Ge
e

W

e er 1



waren ernſtlich gefährdet. Aus e Benndorf und
mansfeld waren ebenfalls die
tatkräftige Hilfe.

Merſeburg, den 81. Juli 1028.
Die Funde aus der B

der ehe et urden. x
ie Erben h i e

Keuſchberg. n der Kreid e a Merſeburg gen e parkaſſe.
erſte Bauer ei Stu ein t Ebenene mit Wir fur Laße, Zwecks Ein

er t e Rebenſtelle dir van Aueſen
eränderungen v

tober dieſes Jahres erfolgen fönnet orausſichtlich Mitte r

Lützkendorf. Auf der Grube „Cecilidie entgleiſte W r eines ander eren 3 Fugt? ufen Se wäre

erſonal ſich durch Abſpringen in Sſelgte nur Materialſchaden icherheit bringen konnte, er

Naumburg. Aus der Stadtverordnetenverſamm-iung. Die 1 ger Stadtveroxdnetenverſammlung ciee eine
ſehr umfangreiche Tagesordnung von über 20 Vorlagen. An
nahme fand u. a. eine Magiſtratsvorlage über die rung des
Georgenberges. e Aufbringung der Baukoſten für die zu er
richtenden 88 ſollen 88 Hauszinsſteuerhypotheken,alſo geſamt S 60 Barr, in Anſpru ne e Die
weiteren erforderlichen Mittel von 742 600 Markt ſollen aus dem
e zur er Su erung des Kleinwohnungsbaues gedeckt wer

Il in zwei Hälften e 44 Wohnungen ausu Da die von den tiſchen Körperſchaften be
chloſſene W einer r ür die Realſchule

nicht die Genehmigung des Unterrichtsmini teriums gefunden
hat, wurde der Ausbau der C Realſchule zu einer Ober

xrealſchule beſchloſſen.

Mansfelder Lande.
Gisleben, den 81. Juli 1026.

GSPD.-Fraftſon des Krelstages des Mansfelder
Gebirgskreit

An die zu Sonntag, den 1. Auguſt 1926, im Luftkurorte Wippra
anberaumte

Fraktions- Sitzung
wird z Hmalg erpnnert. Pünktliches Erſge einen wird zur Pflicht

gemacht. i er Vorſitzende.
Kreistag des Mansfelder Seekreiſes. Am Dienstag, dem

10. Auguſt, vormittags 11 r der Kreistag zuſammentreten.um neben anderen h auch über die een. uxzeit wird et
gFihner galtvon dem S e

ehört. d i.
GEiwe S Civune T des n P
Avbe tat e Sr

3 Hettſtedt.
chufſes desh fand hier

und ab 1. Juli 1026 amtierenden neſchuſſes Vaci
n er dent a

rer ſtatt. Es war die e

Schmidt in Grin Man (Stadt) ſein Sterz
Fachausſchuſſes wurden beſtellt dieermann S und Oswald 3 letzterer

e und von dene ehe h Guteere e n h n ee rigung von en Zu zu tätigen hat Die
wurde hierauf, da

Landrat Becker, geſchloſſen
Helbra. Großfeuer in den Muühlenwerken. Die

Helbraer Mühlenwerke ſind in der Nacht zum Freitag bis auf
die Mauern e Sämtliche Maſchinen ſind vernichtet.
100 Zentner Getreide, Mehl und Futterartikel wurden ein Raub
der Flammen. Die h anrückende Feuerwehr mußte ſich darauf
beſ nen die anliegenden Grundſtücke vor dem Feuer zu
j Ein ſcharfer r fachte das Feuer immerwieder von neuem an und die Straßenzellen von rigen

oſter
ren herbeigeeilt und weweten

Bennſtedt. Gemeindevertreterſitzung. Jn die
letzte Sitzung, welcher eine reichliche en m war hatte
der Gutsbezirk den Buchhalter des Ritterguts mit Vollmacht, den
Gutsbezirk zu r entſandt.mendederſeht elehnt mit der Begründung, daß ein Gemeter et an eine Perſon mit Vollmacht beauftragen

könnte, ihn in der Sitzung T vertreten. Bevor in die es
ordnung eingetreten wurde, gab der Gemeindevorſteher die
fügung bekannt, wonach in Zukunft alle öffentlichen Gebäude
(Schulen) in den Reichsfarben flaggen müſſen. Das Gemeinde
amt habe ſtets mit einer Schulfahne geflaggt. dieſe müſſe an dieSchule Shragzeacpen werden, hat kein Lehrer die Ausrede
machen könnte, er habe keine Flagge. Der Gemeindevorſteher
ſtellte einen Antrag auf Beſchaffung einer Flagge für dasmeindeamt, um an den geſetzlich vorgeſchriebenen Tagen mit c
Reichsfarben zu flaggen. Ein bürgerlicher Vertreter, welcher anſcheinend die neuen Reichsfarben nicht gutheißen mag ten
das Gemeindeamt ſei kein Dienſtgeb de wenn der Gemeinde

vorſteher Intereſſe habe am an ſolle er ſelbſt eine
Tlagge kaufen. Weiterer Widerſpruch wurde aber von keinerSeite erhoben. Ueber die 5000 Mk. Beihilfe der Landfeuerſozietät

betr. Erweiterung des Waſſerwerkes brachte der Gemeindevorſteher
den Schriftwechſel zwiſchen Gemeinde und Sozietät zur Verleſung,
worin zum Ausdruck kam, daß der Gutsbezirk dem Beitrags
verhältnis entſprechend ſeinen Anteil von der Sozietät beanſprucht,
was von der eng n cht gutgeheißen wurde, da das Ver
hältnis zur Tragung d aſſerwerkskoſten für den Gutsbezirk mit
ſeiner Jnduſtrie als zu niedrig betrachtet wird. Mit der Ein
ziehung des Geldes für bebankes Gemeindeland wurde der Ge
meindevorſteher beguftragt, desgleichen mit der Einziehung der
rückſtändigen Reſtſchuld des Quiebegirts für die Erweiterung desWaſſerwerkes. Ein Antrag betr. das Kinderfeſt, welches unter

Mitwirkung der Vertretung, des Schulvorſtandes und des Eltern
beirates vom Schulvorſtand beſchloſſen war, löſte eine ſcharfe Dis
kuſſion bei einigen Vertretern aus, welchen es nicht klar war, daß
der Antrag nicht von dem Sultan eingebra t war, ſondern
pon einem wir a echt a ch eelbſt den Beſchluß mit ge a a arlegung der SacheL den zwei Kerlreter in den Feſtausſchuß Jetgcht Vertteter E.

ſtellte den Antrag, e r ganze Gemeindevertretung ſich an dem
Kinderfeſt beteiligen ſo Dern Die Verräußerung, der nicht mehr u umpen,
welche überflüſſig ſind. ſoll bis 1. Januar 1927. erfolgen. Bisdahin ſollen ſie im Pumpenhaus ſtehenbleiben. Einige weitere

ngetegenheiten mußten vertagt werden, da der Gutsbezirk nichtper retten war.
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Alles zum Sulon!
77

Zu dem 40ſährigen Stiftungsfeſt und der
Gruppenfeſtvorprobe in Lieskau.

Am wmorgigen Sonntag feiert de tverei sriges S e dieſes ſo por y n Lieskau ldien. c t Vereinen eein v n er S rief z de
ſtehen hat. Auch den Intereſſenten unſerern wir an a Stelle no ſagen daß zu aaſens Fe c t

portliche Kämpfe ſowie au rüerfſche vrunsenc r eines jeden Parole muß 5 ſein u n
er bei ihren Veranſtaltungen zu Entgftueerecht e zu meiden. e in 3 a r x t.

2. reits (ATSB.), 6. Bezirk
Iurnen
a Be unſerer letzten Bezirk v r ne n dam 22. a vorfn 9 U v der Sdet Aen

z ebur z in Wilhelmſtraße, ſtatt turnt werden ure mee in Magdeb ren e ei?m a r arnagno 57 zur P t, ſich regebe für e atger t a 3 e u mitten u laſſen 4 „pateſten er e c Auguſt, r
Arbeiter Keglerpung, Bezirk Halle

Ortsgruppe Halle.

e n x die anf r zu.h ger 19 1. c e ten er
n. n. W. Pger gner. e Sr u ade erzun S rer ein. Für Frauen un e cher iſt für Unter t

ens Sorge getragen.

Der Feſtausſchuß. J. A.: Hermann Manaſſe.
s Trainin t e der 2. und 3. Städtemannſchaft findetam Lunte dem 2. Ken umſtändehalber nicht ſtat

J A.: Sermann Lau e.
Arbeiter naatanrerbang Solidarität

Der Geſchäftsbericht
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reexedeedere (Wele 1300).

So bis 12.50 Por: Platzmuſik, aus gr ähh ites Sbervoſchiretkion e r Wer
ung n oppot: r (Siehe Leipzig.)
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Wunt agh e ſog ges n h 3 e

iehungsiöcal“unahme von e 555 u hr: Helene „Die Mutter nd dae keine Ju reif er 540 vie 3 Uhr Strauß Abend.
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internationaler Ardenerwort
Juternativnale Schwimmwettkämpfe in Gent.
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der ſich nicht vereinen läßt mit der Eptw el underen Gebieten. Bemerkenswert i. es e

e. z Green e in einern Beilage „Het Vo vor kurzem dies von der a ng, ob
beſterſvorts n Cnitten hat. Er geht au z o In
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i n kö m W man vpolitif
J Frat gerber- daa d nie po 3ektn chen un

achſen ne noch immer in bürgerlichen Turn-r v un ihr Geld den Sportplätzen ihrer politif

rifrennde n entfachen.et beeba ten. Tatſache en daß r
r chla er politiſchen Ge rol e s ar tun, gege; ane artei verübten. Die Schriftleft ung n t Paife hat nen
Aufruf zur Zu ung tet n g i i ſüort s vorläu ur Disku ii die ergatliuforiſche ehe S jede Arbeiteolland darxſtellt, Wüeteeit z. varrg ch organf

geſchloſſen

Daneben ſeien ein unbeſchreib r garen dern entſtanden, die bei vielen s K kgz ertöten. Die geſamte bürgerliche Sport agespreffe
es meiſterhaft, bei Fpo tereigniſſen die Leiden

önne an beſonders bei Länder-
t eil der ArbeiterAbe terſchaft, Sport habe

nöewußt Verrat an ihrer

uarten on ndlſchen rbeiterbewegung

Beretnogstsesl ter gerte
An alle Athletikvereine!

Wir bitten unſere Brudervereine, uns für Sonntag, den
Auguſt, auf dem Stadion Kampfrichter zur Verfügung zuſelten damit das Programm reibungslos abgewickelt werden kann.

4852) Sportklub „Adler“ von 1895.
Pferöerennen am 8., 11. und 15. Auguſt.

Für die Rennen am 8. und 11. Apguß ſind im cü2 uzen 480nungen eingegangen, ſo daß wieder mit ſtarken ern und einemrecht guten Sport z t iſt. An Geldpreiſen e für dieſe beiden
Renntage rund 41 000 und außerdem 17 Ehrenpreiſe und Er-
innerungsbecher ausgeſetzte Ausſtellung der pret r 6 erfolgt Ser in den Seten ern

rma Aßmann, lrich ſtraße 490 r reren iniritstarten für die Menntfze am 3., 11. und 15. Augnſt u in den
auf den lgkatzn angegebenen igäriengeichſten und im Sekretariat
T Verei ars Gr. deren et e. i di h ö ſind hartt 3ekretariat e unen deseiter- und e am 1 e 5 iſt ennnngdſch uß
erſt der 3. Auguſt.

die größte Funkzeitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhaltungs- und
Baftlerteil. Nur 50 Pf. jede Woche. Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummerrw koſtenlos vom Verlag Berlin N 24

Jugend bewegung.
Beranſtaltungen der SAJ.

Gräfenhaintchen. Sorren Auguſt: r e
Dienstag, 8. Auguſt: Vortr Freitag, VolksAuguſtnd tänze,. Dienstag, 10. Mguſt Leſeabend. greugy 13. r

n Ausſprache. Sonnabend, 14. Auguſt:
Wörlig. Dienstag, 16. Auguſt: Liederabend.
20.Auguſt: Abendſpagiergarg Dienstag 24. Auguſt:
verſammlung. Freita Auguſt: Spielabend.29. Auguſt: Tagestour e S Dienstag 81.
guſt: Ausſprache.

Mittwoch, 4. 8.3Bitterfeld. Sonntag, 1. 8.: Fahrt in dieLiederabend. Sonnabend, 7. 8.: Bunter beEilenburg. Sonntag, 1. 8.: See Mittwoch 4. 8.
Liederabend. Sonnabend, 6. 8.: Volkstänze (Sportplatz).

Delitzſch. S pitag 1. 8.: Nachtfahrt nach dem Petersberg
e Uhr ßplatz) ienstag, 3. 8.: Antikriegsabend. Krer

Fortſetzung des Vortrags „Die Reichsverfaſſung (Klopfgleinxittenbets Peter Mittwoch, 4. 8.: Spiel und c
abend. Freitag, 6. 8.: Leſeabend: „Die Frau und der Sogial
mus“.

Schkeuditz. Sonntag, 1. 8.: Heimabend. Mittwoch, 4. 8.: Lieder
abend.

alle. Sonntag, 1. Fahrt Fieogei Forſthaus. Mitt-w 8.: a Sornerstag Muſikſtunde. Freitag
Bragenbend

Krrant zig für Politik. Wirtſchaft u. n Werta
be

r Lokales und Kommunag volitit: he vor fürGr i Liek e e v de Se e ateil: e Fuß R t für W keiginDruck: Halleſche e ſoſe nſchaftöd buchdrngere a m. b. Harz 244

on Aus dem Geſcheſtoleben.
Die Drogerie und P erie JSegt, d be h an mr a hentigem Tage an krr dtährige

Beſteheu h Geſchäftes zurucblicken.
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Beriſks-
Konsumvorein
eingetr. Gonossensohafßt

Brot
Brötchen, Kuchen

und Konditoreiwaren
sauber, gut und preiswert hergestellt werden.

Leipziger Strasse 88
Wolke Neu

Hariposa, cie Tänzerin

in den Rraſſen ges Todes.
Sensationsfilm.

Vfa-Wochensehau.
Beginn:

Sonntags 8 Ubr, Werktags 4 Ubr

Alte Promenade 11 a

an e a Min dem großen Lustspiel

Der Mann ohne Schlat!

Vfa-Wochensehau.
Beginn:

Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Uhr

mit desehr. Haſtpfäiehbt

cgtttccccccMitglieder!

VoHauft PrIuer Prot.

Vergetßt nicht, daß Eure Genossenschaft eine
eigene moderne Dampfbäckerei besitzt, in der

T

Bin zurück!
Zahnarzt

Dr. MAirsch
Gr. Steinstr. 16.

Weiſe
Magenlranle

die bis jetzt erfolglos behandelt wurden,
wenden ſich koſtenlos an

H. Kuntz, Homöopath undeilkundiger 4833
Halle, Zenkerſtraße 3. am Alten Markt.

Korn K Zöllner
Halle a. S., Brüderſtraße 13, Tel. 3763
Pa. Werkzeuge zur Holzbearbeitung
Eſſenwaren, geſchnitzte Auflagen auf
Möbel, Zierleiſten, Portierengarnituren

Lederleim, Kaltlein.

Stahlmatratzen, Kiaderbetten qünſtig an Briv
Katalog 1334 frei. Kisenmöbelſfabr. Sahl (Th.)

II

Zimmerpolfer
durchaus tüchtig und erfahren, der in
größeren Zimmereien ſchon erfolgreich tätig
war, sofort gesneht.

Bewerbungen mit Alters anggbg un
Zeugnisabſchriften unter F. 8501

aasenstein Vogler.Berlin S W. 19. 4848

Erſenveton, Hoch und TiefbautenVeton Eiſen r

Schachtmelster
erfahren im Straßenbau, insbeſondere im

verſtellen von ikolonne für vorläufig 5000 qm in dauern
Stellung geſucht. Schriftl. Angebote an

acklager, mit

Niederlass ung Halle

Akkordde

Keine Anzeigen haben hier
m grossen Erfolg!

Woissonfols
Naumburg

Aus

4843 n uu u l

hinaus mit gen andern
De Zeftschrift der Frau t de
Frau men welte

er r v 3 4 hren u n W 4 4& v V Mt C ä e e r 4 i

4

Mein

vom 30. Ju bis 10. August

bringt in allen Abteilungen emorme Vorteile.
Jeder Kauf bestätigt die Leistungsfähigkeiten.

Meine Fenster bringen jeden Tag etwas Neues!Le Feneter bringen jeden Tag e

G. Hoffimann, in. B. Taitza
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1IIIVEIIIIIIIIIIIIIIIIIIBXXIIII len Tag etwas Nonee
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Frauenwelt eine Halbmonatssehrift tür die
Frau des sebaffenden Voikes. Preis 80 Ptg.
Zu bestelen bei allen Zeitungsausträgerd.

J Polyphon u. g.

von 50 Pfg. an.

Arbeit, Arbeit, Arbeit
ist das Geheimnis
der Höcnhstieistung

Es gidt hierfür keinen besseren Beweis
als die extrem miide vo outige

Cigerette

REEMTSM A
SASCHA

(5 Pf.)

II Xüaunuuuuu u

Sprech-
Apparate
Alvari. Vox,

Adler, Odeon,

SschalIplatten

Mittel
sir. 9/10.

l.

verkauſt billigſt

Speiſezimmer
Schlafzimmer
Küchen 4858
Polſterwaren

ſowie e
Einzelmöbei

Herrenſtr. 19.

Pdeunafsm

Standardes Rheu-
matismus- Tee
.Sambuci' wirkt'wie
ein Zaubermittel;
Paket Mk. 0.60., da
zu Standagrd Kar
melitergeiſt, kleine
Flaſche Mark 0.80,große Mark 1.50. O Mark
erkennun g. Apr Auf WunſchAbzahlg-

andardne Reinhold Koch
W r benhauſen Alte Promenade 13.
ſtraße 69.
Lützow 5858. 4341

echt bei:

u arkt 4853
In

S I ln I

Miuuuuuuu II III n u n u Il

us d
Arbeiterſport

Eine Büderſammlung aus dem Leben
der halliſchen Arbeiterſortier

Preis 30 Pfennig
Erhältlich durch

Volksvblatt- Buchhandlung
Halle a. S. Große Ulrichſtraße 27

Bilder a
T ch

embäniſchen

uit laube

Telephon

n T Am Sonntag, dem 1. Auguſt 1926
vormittags 11 Uhr, wird auf dem Ge
meindeanger der diesjährige Hartobſt
anhang der Gemeinde parze
öffentlich meiſtbietend an hieſige Ein
wohner verſteigert.

Röſſen, den 29. Juli 1826. ass

Te

parzellenweiſ

Der Gemeindevorſteher.

Vater, Bruder und Schwager,

Otto Geräcke
aus Torgau.

Torgau, den 31. Juli 1926.
Die trauernden vinterbliebenen.

Die Einäſcherungsfeier findet Montag. 2. Auguſt.
nachm. 3/3 Uhr, in der Kapelle des Gertranden

friedhofes in Halle ſtatt. 4845

Am 29. Juli verſchied mein lieber J
Mann.

der Kreisleiter

u

ir druchken
qut!

schnell!
preiswert

do

Hallesch
Halle a. S.

Genossenschafts Buchdruckerei
e. G. m. b. H. Herz 42-44

Nachruf.
Am 29. Juli verſchied nach langem F

deiden unſer früherer Kreisleiter,
ollege

Otto Gericke
Torgau

in der Klinik in Halle. Jn denſchwerſten Jahren von 1922 bis 1924
hat er den undankbaren Dienſt in
unermüdlicher Arbeit verrichtet- Im
Herbſt 1924 wurde er von einer un
heilbaren Krankheit erfaßt, die ihn
zwang, ſeinen Dienſt aufzugeben.

Wir werden ſein Andenken in
Ehren halten. 4967Der Kreisgruppenvorſtand.

J. A.: Albin Jentz ſch-

Nachruf.
Soeben erreicht uns die traurige

und ſchmerzliche Nachricht, daß
unſer Expedient in Torgau, der
Genoſſe

Otto Geriche
nach einem langen ſchweren Leiden
in der Klinik zu Halle verſtorben iſt.

Jn dem Verſtorbenen verlieren
wir einen unſerer beſten Mit
arbeiter, der trotz ſchwerſter Krank
heit in vollſter Aufopferung die
Jntereſſen unſeres Verlages ver
treten hat, ſelbſt äls er ſchon an
das Krankenbett gefeſſelt war, hat
er nicht geruht, ſondern die Ge
ſchäfte weitergeführt.

Sein Tod bedeutet für uns einen
ſchweren Verluſt und werden wir
ſeiner ſtets dankbar gedenken.

Halle, den 31. Juli 1926.
Verlag Volk xwlatt 6.m.h. h.
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Vmsere Leser
werden hierdurch gebeten, bei ihren Einkäufen und beim
Besuch von Veranstaltungen nur unsere Inserenten zu

II A IIIIIIIIIIIIIIIIII III
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Stietz

Nachruf.
Nach langem ſchweren Leiden ver

ſtarb unſer Kollege

Otto Gericke
Torgau

am 29. Juli in der Medizin. Klinik
in Halle. Ein im Jahre 1924 zu
gezogenes Leioen zwang ihn damals,
aus dem Dienſt des DLV. auszu
ſcheiden.

Er war uns ein guter Kollege und
Mitarbeiter. Wir werden ſeiner ſtets

gedenken. 4768Kreisleiter u. Gauleitung des V.
im Gamu Halle.

T

Nach jabrelangem, schwerem
Leiden verschied am 29. Juli in
der Klivik zu Halle. wo erHenung suchte, unser lieber
Kamerad u. Mitbegründer unserer

Ortsgruppe 4857
Otto Gaeridie.

Trotz seines schweren Leidens
war er bis zur letzten Stunde für
das Wohl der Republik tätig.

Wir werden seiner stets in Ehren
gedenken.
Reichsbanner Schwan Rot Gold

Ortsgruppe Torgau.
I. A.: Ptitzaner, Vorsitzender.
An der Rinäscherung nimmt die Orts-
gruppe Halle teil (8. Vereinsanzeige

arbeite

Finan
erſt et!
g
es W

möglic

Erle
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Ein Appell an den preußiſchen

Barum 100 000 Bauarbeiter auf der Straße liegen.
Kein Menſch mit fünf geſunden Sinnen kann es verſtehen, dair in Deutſchland zu einer Zeit, wo Reich, Länder W

e Tee suſammen ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm aufſtellen
und überall der Ruf: Arbeit, Arbeit! durchs Land geht, mehr
als ein Viertelbeſchäftigungsloſer Bauarbeiter
haben. Dieſer geradezu groteske Zuſtand geht natürlich auch
den Stellen auf die Nerven, die von Amts wegen ſich um den
Wohnungsbau zu kümmern haben. Der Wohnungsbau ſoll ge
fördert werden darüber iſt kein Streit; die arbeitsloſen Bau
arbeiter ſollen beſchäftigt werden, darüber gibt es auch keinen
Streit. Mittel für eine Steigerung des Wohnungsbaues ſtehen
in neuer Form auch bereit. Aber trotzdem noch immer ein Viertel
der Bauarbeiter ohne Arbeit

Das Rätſel löſt ſich, wenn man erfährt, daß ſeit Wochen, ja
eigentlich ſeit Monaten zwiſchen dem Reich und Preußen Ver
handlungen über die Finanzierung eines zufätzlichen Wohnungsbauprogramms geführt werden,
ohne daß man bis zur Stunde infolge der Bedenken des preußi-
ſchen Finanz miniſteriums zu einem Ziel kommen konnte.
Vom Reich ſind bekanntlich 200 Millionen als Zwiſchenkredit für
erſte Hypotheken zur Verfügung geſtellt worden. Von den elf
Zwanzigſteln dieſes Zwiſchenkredites, die auf Preußen fallen, iſt
bis jetzt nur ein Teil angefordert worden. Der preußiſche
Finanzminiſter könnte auch jetzt ſchon im Vorgriff auf das, was
erſt etwa zu Beginn des kommenden Jahres von dieſem Zwiſchen-
Kri neu anzufordern wäre, beträchtliche Mittel zur Belebung

es Wohnungsbaues bereitſtellen. Um ihm dieſen Schritt eher
möglich zu mathen, ſind dem Finanzminiſter auch verſchiedene
Erleichterungen, vor allem bei der Rückzahlung nach drei
Jahren, in Ausſicht geſtellt worden. Das Finanzminiſterium
ſcheut aber allem Anſchein nach den Mehrbetrag an Zins, der
durch eine frühere Abberufung des Kredits zu zahlen wäre und
die Forcierung der Beſchaffung der zuſätzlichen preußiſchen Mittel
im Anleiheweg.

Bei aller Würdigung der preußiſchen Finanzlage iſt das
Zögern des Finanz miniſteriums dennoch nicht verſtändlich.
Auch das preußiſche Finanzminiſterium kann doch nicht die für
die Jahreszeit abnorm große Arbeitsloſigkeit unter den Bau-
arbeitern beſtreiten, und von dem Rückſtand in der Durchführung
des für dieſes Jahr geplanten Wohnungsbauprogramms braucht
man doch überhaupt nicht zu reden. Die Bedenken des Finanz-
miniſteriums gegen den ihm gemachten Vorſchlag, den zur Ver-
fügung ſtehenden Kredit ſofort und auch für zweite Hypotheken zu
benutzen, müſſen aus der Welt geſchafft werden; denn wir
brauchen die Hilfe zur Belebung des Wohnungsbaues ſo notwendig
wie das liebe Brot. Das Finanzminiſterium weiß auch ſo gut wie
qudere Leute, daß zweite Hypotheken nicht mehr ſo einfach zu be-
ſchaffen ſind, und daher auch hierfür der zur Verfügung ſtehende
Kredit in Anſpruch genommen werden muß.

Man muß ſich vergegenwärtigen, daß mit dem zuſätzlichen
Bauprogramm 830.000 Wohnungen gebaut werden können,
und zwar kann, wie an unterrichteter Stelle verſichert wird, noch
im Auguſt mit dem Bau begonnen werden. Die Wohnungsbau-
projekte, für die die Mittel aus dem großen Zwiſchenkredit in
veränderter Form zur Verfügung geſtellt werden ſollen, ſind be
reits baureif und können ſofort durchgeführt werden.
Der Bau von 30 000 zuſätzlichen Wohnungen zu dem für dieſes
Jahr vorgeſehenen ordnungsgemäßen Bauprogramm würde für
die nächſten Monate die Beſchäftigung von rund 100000
Bau arbeitern bedeuten.

100 000 Bauarbeiter mehr in Arbeit das iſt doch kein
Pappenſtiel! Das iſt eine Sache, ſo ernſt und ſchwerwiegend, daß
unter allen Umſtänden, koſte es, was es wolle, zwiſchen dem Reich
und Preußen eine Verſtändigung herbeigeführt werden muß.

Die Berſchleppung der Not-
ſtanösarbeiten.

a Ein Proteſt aus dem Oſten.
Breslau, 31. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Die ſchleſiſche Preſſe aller Parteien proteſtierte am Freitag mit
großer Schärfe gegen die Ver ſchleppung der Notſtands-
arbeiten im deutſchen Oſten. Die bürgerliche Preſſe, von den
Deutſchnationalen bis zu den Demokraten, iſt mit den ſozialdemo-
kratiſchen Blättern darin einig, daß in einer Verringerung des
großen Oderſtaubeckens bei Ottmachau eine ſkandalöſe Ver
nachläſſig ung des deutſchen Oſtens liegen würde. Der Aus-
bau des Mittelland- Kanals bedeutet zyeifellos eine er
ebliche Verbeſſerung der Verbindungen zwiſchen dem weſtdeutſchen

Induſtriegebiet und Berlin ſowie ganz Mitteldeutſchland. Wenn
nicht gleichzeitig auch die oſtdeutſchen Waſſerſtraßen verbeſſert
werden, muß dadurch die Konkurreng fähigkeit des deutſchen Oſtens
noch weiter ſinken, als das ſchon durch die Erhöhung der
Reichsbahntarife und andere Umſtände der letzten Zeit goſchehen
iſt. Das Organ der ſchleſiſchen Handelskammern ſordert deshalb
alle ſchleſiſchen Wirtſchaftskreiſe zum flammenden Proteſt heraus.
Unſer Breslauer Parteiblatt weiſt darauf hin, daß letzten Endes
durch eine Vernachläſſigung der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
in Oſtdeutſchland nur die oſtdeutſche Arbeiterſchaft zu leiden habe.
Für die Kapitaliſten würde ſich das Geſetz der Durchſchnittsprofit-
rate geltend machen, indem ſie zur Betriebsabwanderung nach
anderen Bezirken ſchreiten.

Der Ausbau des großen Oderſtaubeckens bei Ottmachau iſt
ſeinerzeit ſchen vom Reichsarbeitsminiſter im Reichstag als Stück
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms genannt worden. Es wurde
jedoch ein Teil der Arbeiten für die Kanaliſierung, Kanglausbau,
Staubecken u. dgl. einſtweilen zurückgeſtellt: dazu gehört auch
Ottmachau. Die kleineren Kanalprojekte und was mit ihnen ver-
bunden iſt, brauchen angeblich noch die Genehmigung des
Reichstags. Allem Anſchein nach iſt daher einſtweilen mit
dem Beginn dieſer Arbeiten nicht zu rechnen. Der Reichsverkehrs-
miniſter hat ſich für den beſchlennigten Ausbau des Staubeckens
bei Ottmachau wiederholt ſehr energiſch eingeſetzt. Warum dann

ber gerade in dieſem Fall unter allen Umſtänden bis zum Herbſt
ewartet werden muß, iſt ſchwer verſtändlich. Man darf auch inEr parlamentsloſen Zeit Gutes tun.

Die einheitliche Lehrerbilöung.
Reichsgericht und mecklenburgiſches Bolksſchul

bildungsgeſetz.
Der Kampf um die einheitliche Lehrerbildung, die im Art. 149

Abſ. 2 der Reichsverfaſſung gefordert wird, iſt durch das Urteil
des Reichsgerichts in dem Streit zwiſchen Mecklenburg
Schwerin und dem Reichsinnenminiſterium über das
Medlenburger Volksſchulbildungsgeſes wieder neu ent

facht worden. Das Medklenburger Geſetz vom 27. Juni 1925 fordert
nur die Berufsbildung an einem pädagogiſchen Inſtitut und ver
zichtet auf Reifezeugnis und allgemeine wiſſenſchaft
liche Bildung an einer Hochſchule. Das Reichsgericht hat Medck
lenburg recht gegeben, und zwar mit der Begründung, daß nur
das Reich die Beſtimmung der Reichsverfaſſung durchzuführen
gar ſolange ein Reichsgeſetz nicht beſtehe, hätten die Länder freie

nd.
Das Reichsinnenminiſterium wird zu dem Urteil Stellung

nehmen. Gleichwohl hat die Entſcheidung des Gerichts einſtweilen
doch nur formale Bedeutung. Es iſt kaum damit zu rechnen, daß
wir ſo ſchnell zu einem Reichsgeſetz zur einheitlichen Regelung
der Lehrerbildung kommen, da die Abſichten der Länder vorder
hand kaum miteinander zu vereinigen ſind. Vielleicht wird ein-
mal die preußiſche Löſung der Lehrerbildungsfrage bei einer
reichsgeſetzlichen Regelung die Löſung der Zukunft. Jeden-
falls wird es nicht unzweckmäßig ſein, zunächſt einmal den preußi-
ſchen Verſuch praktiſch zu erproben. Preußen hatte früher rund
170 Semirare; es hat jetzt 5 pädagogiſche Akademien,
es ſollen 35 werden. Die geringere Zahl der Akademien fällt des-
halb nicht ins Gewicht, weil die Zubringeranſtalten jetzt alle
höheren Schulen in Preußen ſind. Preußen geht bei ſeinem
Verſuch ſehr vorſichtig und ſchonend zu Werke, da noch 30 000
Junglehrermüßig am Markte ſtehen und deshalb eine
raſche Vermehrung der Lehrkräfte nicht erwünſcht iſt.

Heute Berabſchiedung der
Poincareſchen Finanzvorlage?

Poincares weitere Pläne.
Paris, 31. Juli. (Radiomeldung.)

Die Kammer wird heute vormittag mit der Beratung der
Finanzvorlage beginnen. Sie wird ſehr kurz ſein, und man er
wartet, daß die Endabſtimmung bereits im Laufe des Tages,
mindeſtens bis abends ſtattfinden wird. Zunächſt wird der General-
berichterſtatter der Finanzkommiſſior das Wort ergreifen. Nach-
her wird vorausſichtlich Poincaré eine große Rede über ſein
Finanzprogramm halten. Jm Namen der Sozialiſten wird wahr
ſcheinlich Vincenz Auriol das Wort ergreifen. Ueber die ein
zelnen Artikel der Finanzvorlage kann noch je ein Redner eine
Viertelſtunde ſprechen.

Man verſichert, daß nach Annahme der Finanzvorlage die Re
gierung die Abſicht habe, zwei neue Geſetzentwürfe einzubringen
und ihre Verabſchiedung vor den Ferien zu verlangen. Der erſte
bezieht ſich auf die Amortiſationskaſſe, der zweite auf
das Schatzamt. Die Regierung ſoll, wie verlautet, die Schaf
fung eines Tabakamtes vorſchlagen, um den Jnhabern der
Nationalbons die Möglichkeit zu geben, dieſe gegen die Obliga-
tionen dieſes Amtes umzutauſchen.

Die Regierung hat am Freitagabend einen Geſetzentwurf in
der Kammer eingebracht, der die Schaffung einer Getreide-
zentrale vorſieht. Dieſe Zentrale ſoll die ſtändige Kontrolle
über den Getreidemarkt ausüben und jede ſpekulative Zurück-
haltung oder Anhäufung von Getreidevorräten verhindern. Die
Regierung ſcheint ſich davon nicht nur eine ausreichende Ver-
ſorgung der Bevölkerung mit Brot, ſondern auchein Sinken des Brotpreiſes zu verſprechen.

Es wird immer ſchöner.
Paris, 31. Juli. (Radiomeldung.)

Nach Meldungen aus Madrid hat Primo de Rivera in einer
Rede in Valencia angekündigt, daß künftighin diejenigen ſpani-
ſchen Staatsbürger, die die Wiederaufbauarbeit erſchwerten, an
ihrer Perſon und ihrem Vermögen beſtraft werden ſollen.
112 Staatsbeamte ſeien bereits entlaſſen worden. Er ſei ent-
ſchloſſen, weitere zehntauſend zu entlaſſen, ſo ſie ihre Pflicht dem
Vaterland (ſoll heißen Primo de Rivera. Red.) gegenüber
nicht erfüllten.

Sewerfſtschaftliches.
Die Koſten der Sozialgeſetzgebung.

Eine internationale Unterſuchung.
Wie aus Genf gemeldet wird, beſchäftigte ſich das Jnternatio-

nale Arbeitsamt vor einigen Tagen mit den Koſten der Sozial
geſetzgebung im allgemeinen und mit der Sozialverſicherung im
beſonderen. Um einen Vergleich zwiſchen den einzelnen
Ländern herbeizuführen, hat das Arbeitsamt eine Anzahl Fach-
männer in Genf verſammelt, darunter aus Deutſchland Miniſte-
rialdirektor Grieſer vom Arbeitsminiſterium und den Reichs-
tagsabgeordneten Moldenhauer. Dazu kommen je zwei Ver-
treter Frankreichs, Englands und Jtaliens, dann je ein Vertreter
der Schweiz und der Tſchechoſlowakei. Dieſe Fachmänner haben
ſich zugunſten der Sozialverſicherung ausgeſprochen und haben
empfohlen, in den Vergleich alle Ausgaben einzubeziehen, alſo
ſowohl den Schutz gegen körperliche Gefahren wie Unfall, Krank-
heit, Mutterſchaft, Jnvalidität, Alter und Tod, dann die wirt-
ſchaftlichen Gefahren der unfreiwilligen Arbeitsloſigkeit und die
i dilfen für die aus zahlreichen Mitgliedern beſtehenden Fa-
milien.Dieſe Unterſuchung des Jnternationalen Arbeitsamtes iſt ſehr
begrüßenswert. An ſich iſt es ſür die Wettbewerbsfähigkeit der
Induſtrie eines Landes wohl nicht ausſchlaggebend, ob die Pro
duktionskoſten durch eine höhere Belaſtung der Sozialgeſetzgebung
mehr oder weniger verteuert werden. Abgeſehen davon, daß wir
es keineswegs als eine Belaſtung der Produktion an-
ſehen, wenn Leben und Geſundheit der Arbeiter geſchützt wird,
werden höhere Ausgaben für ſoziale Zwecke und auch höhere Löhne
reichlich hereingebracht durch eine geſteigerte Leiſtung,
vorausgeſetzt, die Unternehmer laſſen ſich die techniſche Vervoll-
kommnung der Betriebe angelegen ſein.

Jmmerhin will das Geſchrei der Unternehmer ſowohl in
Deutſchland wie in anderen Ländern über die „hohen Soziallaſten“
nicht verſtummen. Jmmer wieder wird behauptet, die Wett-
bewerbsfähigkeit des Landes auf dem Weltmarkt wird gefährdet,
ja unterbunden durch die ungleich höheren Soziallaſten im Ver-
gleich zu denen der anderen Länder.

Schon deshalb iſt es zu begrüßen, wenn einmal durch eine nach
gleichen Grundſätzen vorgenommene Unterſuchung zweifelsfrei
jeſtgeſtellt wird, wie hoch in jedem Lande die tatſächliche Be

aſtung für ſoziale Zwecke iſt und welche Unterſchiede zwiſchen den
verſchiedenen Ländern in dieſer Beziehung beſtehen. Eine derartige
Unterſuchung kann jedenfalls nur vom Jnternationalen Arbeits
amt geführt werden. Wir ſind von vornherein überzeugt, daß
dieſe Unterſuchung keine Beweiſe liefern wird für die Behauptun-
gen der Unternehmer aller Länder, Behauptungen, die ja einander
von vornherein aufheben.

Die Feſtkommtiſſion der freien Gewerkſchaften tritt am Mitt-
woch, dem 4. Auguſt, abends 734 Uhr, im Arbeiterſekretariat zu-
ſammen. Die von den einzelnen Gewerkſchaften benannten Kom
miſſionsmitglieder werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen. Zu
gleich wird bekanntgegeben, daß eine Anzahl Gewerkſchaften noch
keine Mitglieder zur Feſtkommiſſion benannt haben. Es ergeht
daher zugleich die Aufforderung, zu der obigen Sitzung Vertreter
der in Frage kommenden Gewerkſchaften zu entſenden.

Sonnabend, den 31. Jull

Eine Lehrer Jnternationale.
Amſterdam, 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.,

Der holländiſche Genoſſe Oudegeeſt, der erſt dieſer Tage
von einer Operation geheilt aus dem Krankenhaus entlaſſen
wurde, begibt ſich in den nächſten Tagen nach Paris um dort mit
Vertretern verſchiedener Lehrerverbände die Gründung einer
internationalon Organiſation der Lehrerſchaft zu
rn Jn einem Jnterview begründet Oudegeeſt dieſen Plan
wie folgt:

Vorläufig ſteht die Welt der Beamten und Lehrer noch zum
größten Teil außerhalb der internationalen Gewerkſchafts
bewegung. Viel mehr Annäherung zwiſchen ihnen und den Jn-
duſtriearbeitern iſt eine zwingende Notwendigkeit. Ebenſo wie
eine Jnternationale der Beamtenſchaft geſſhaffen wurde, muß
man auch zu einer Internationale der Lehrer gelangen. Bisher
ſind alle derartigen Beſtrebungen daran geſcheitert, daß die
Lehrer zum größten Teile ſtark bürgerlich, zum
kleineren Teile ſehr weit nach links orientiert ſind. Will aber
die internationale Gewerkſchaftsbewegung ihren Kampf gegen
Militarismus und für Abrüſtung zum Ziele führen, ſo braucht
ſie dringend die Lehrerſchaft. Sie kann die Jugend in eine ganz
andere Richtung lenken, als ſie jetzt eingeſchlagen wird.

Eine Internationale der Lehrerſchaft muß u. a. auch auf eine
Umſtellung des Geſchichtsunterricht es hinwirken.
Bisher haben ſich die engliſchen und deutſchen Verbände dieſen
Beſtrebungen ferngehalten. Wir mußten daher abwarten und
die Zeit reifen laſſen. Bisher haben ſich einige Lehrergruppen
vorläufig der Beamten- Internationale angeſchloſſen, während
die Engländer einer internationalen Organiſation in San Fran-
zisko angehören, die ein rein pädagogiſches Programm hat.
Schließlich iſt vor zwei Jahren in Paris eine LehrerJnter
nationale entſtanden, der ſich eine kleine franzöſiſche Gruppe ſo
wie die Luxemburger, Belgier und Ruſſen angeſchloſſen haben.
Ein großer Fortſchritt iſt es geweſen, als ſich die große fran
zöſiſche Lehrerorganiſation dem franzöſiſchen
Gewerkſchaftsbund anſchloß, und ein nicht minder großer
Fortſchritt war es, als ſich am 25. Juni in Amſterdam die fran-
zöſiſche Lehrerorganiſation und der Deutſche Lehrerver-
ſt n über eine gemeinſchaftliche Aktion gegen den Krieg verſtän-
igten.

Ueberall begreifen die Lehrer, welche Aufgabe ihnen in dem
Kampf gegen Militarismus und Bewaffnung zufällt. Die Zeit
für eine internationale Annäherung iſt endlich angebrochen, und
darum unternehme ich die Reiſe nach Paris im Einvernehmen mit
dem Niederländiſchen Lehrerbund und der franzöſiſchen Organi-
ſation. Eine internationale Organiſation könnte ſich nunmehr
unmittelbar an die franzöſiſch-deutſche Gemeinſchaft anſchließen,
deren Hauptzweck der pädagogiſche Kampf gegen Krieg
und Kriegsgefahr iſt. Alle Lehrkräfte ſind in der neuen
Internationale willkommen. Holländer, Oeſterreicher, Deutſche,
Belgier, Luxemburger und Franzoſen kommen in Paris zuſam-
men, während die Engländer, die in ihrem eigenen Lande auch
noch keine Fühlung mit der Gewerkſchaftsbewegung haben, vor
läufig bei der Jnternationale in San Franzisko bleiben.

Kampf oder Frieden?
Urabſtimmung der engliſchen Bergarbeiter.

London, 30. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Mittelpunkt der am Freitag veranſtalteten außerordentlichen Delegiertenkonferenz der Bergarbeiter ſtand die Ent-

ſcheidung über die Friedensformel der Biſchöfe, die bereits die
illigung der Exekutive gefunden hatte. Außerdem wurge ne

Wiederaufnahme der Arbeit für vier Monate unter den un de
Ausſperrung geltenden Arbeitsbedingungen und eine ſchieds-
richterliche Entſcheidung nach vier Monaten beſprochen. Jm
Gegenſatz zu den g. der bürgerlichen Blätter, die er
wartet hatten, daß ſich die Delegierten kompromißbereiter zeigen
würden als die Exekutive und auf baldigen Friedensſchluß dringen
würden, ergab ſich, der Delegierten in ihrer Mehrheit auf dem
Boden der von der Exekutive eingeſchlagenen politiſchen Linie
ſtanden. Einige Gruppen tadelten ſogar die Exekutive wegen- allzu
großen Entgegenkommens an den bürgerlichen Standpunkt. Die
Vertreter einzelner Reviere gingen ſogar ſo weit, ſich z die
Friedensformel der Biſchöfe auszuſprechen mit der Begründung,
daß ihre Reviere einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung ablehnend
gegenüberſtänden. Ueber dieſen Punkt entſpann ſich eine viel
ſtündige Diskuſſion, die damit endete, daß die Entſcheidung über
die Friedensformel der Biſchöfe einer Urabſtimmung der
Berg arbeiter unterbreitet werden ſoll, deren Ergebnis in
einer Woche r 3 wird. Die Delkegiertenkonferenz be
ſchloß jedoch mit erheblichr Mehrheit, den Revieren die Annahme
der Friedensformel zu empfehlen.

Ungebrochene Kampfrraft.
Aus dem der Konferenz durch die Exekutive vorgelegten Be

richt geht hervor, daß nach Abzug der mit Erlaubnis des Berg
arbeiterverbandes mit Sicherungsarbeiten beſchäftigten Berg
arbeiter gegenwärtig insgeſamt 6100 Bergleute zur
Arbeit zurückgekehrt ſind, wobei alle Arbeiterkategorien
eingerechnet ſind. Jm übrigen geht aus Geſprächen mit den Dele
gierten des Kongreſſes hervor, daß die Bergarbeiter in ihrer
überwältigenden Mehrheit entſchloſſen ſind, gegebe-
nenfalls noch monatelang im Kampfe gus-zuharren.

Kündigung des Lohntarifs der Ruhrbergleute.
Bochnum, 31. Juli. (Radiomeldung)

Die vier am Tarifvertrag beteiligten Bergarbeiterverbände be
ſchloſſen, die beſtehende Lohnordnung zum 1. September zu
kündigen.
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Rathenaus Mutter

S ene W S Beeà aS e

at Mathilde Rathenau, die Mutter des rdeten
nau und Gattin Emil Rathenaus, des Begründers der

t ne vorausgegangene Krankheit im Alter von 82 Jahren
orben. Im geſellſchaftlichen Leben Berlins hat ſie eine führende

olle t. Jhr Haus war lange Zeit Treffpunkt künſtleriſcher
iterariſcher und politiſcher Aureiſe. nach der Ermordung ihres

nes hat ſie Haltung bewahrt und ihre Seelengröße gezeigt.r das Grab ihres Sohnes hinweg reichte ſie der utter des
Mörders die Hand und verzieh.

Die Frauenmode ohne Rock.
Der Neuyworker Schriftſteller Booth Tarkington prophe-

zeit das völlige Verſchwinden des Frauenrocks für die aller
nächſte Zukunft. Er nennt dieſes Kleidungsſtück „eine rwopigt
Reliquie, das Andenken an eine alte, überwundene Zeit“. „Es iſt
wicht einzuſehen,“ ſo meint der Schriftſteller, „aus welchem
Grund die Röcke in Zukunft beibehalten werden ſollten. S

gleiff. eine Zeit zu erleben, in der Männer und
eidet ſein werden. Es gibt keinen vernünftigen Einwand

eine Entwicklung, die unaufhaltſam nach dieſem Ziel
Das hat uns noch gefehlt!

Choral zum Eierkochen. Der Erzbiſchof Temple war einſt
dei einem anderen Geiſtlichen zu Gaſt geladen und verbrachte auch
die Nacht in ſeines Amtsbruders Haus. Als er am Morgen er-
wachte, hörte er zu ſeiner Freude aus der Küche den Geſang eines
Chorales. Er beglückwünſchte ſeinen Gaſtgeber zu dem gottes
fürchtigen Geiſte ſeiner Dienerſchaft. „Ja“, ſagte des Vikars
c „das muß die Köchin geweſen ſein. Sie ſingt immer den

ral, wenn ſie Eier ſiedet, drei Strophen für wachsweiche und
fünf für harte Eier.

Schleierkrieg in Baſra. Auf Grund einer Verfügung
ihres Bezirkevorſtehers brauchen die mohammedaniſchen Mäd-chen,
die le von Baſra beſuchen, nicht länger den Schleier zutragen, der bei den Moſlems bisher als Kennzeichen weiblicher
Sittſamkeit und Beſcheidenheit galt. Die neue Verfügung hat
in den konſervativen Kreiſen der am Alten feſthaltenden Be
völkerung nicht geringe Erregung erweckt und einen ſtarken Rück

des Schulbeſuchs zur Folge gehabt, da die Mehrheit der
tern nicht geſtattet, daß ihre Töchter ohne Schleier die Schule

beſuchen. Man hat ſich jetzt auf einer mittleren Linie dahin ge
einigt, daß den Mädchen geſtattet wird mit einem halbdurch
ſichtigen, ſeidenen Schleier in die Schule zu kommen, ein Ver
fahren, das in Bagdad, das in dieſer Beziehung fortgeſchrittener
iſt als Baſra, bereits Schule gemacht hat.

i.

Der Mann aus Montevideo.
Kriminalroman von T. C. Bridges.

Topyright by Greiner u. Komp. Berlin W. 30.
(Nachdruck verboten.)

Peter dankte ihm, und der Jnſpektor ging fort, nachdem er
die Tür ſorgfältig hinter ſich geſchloſſen hatte; jetzt war Peter
allmählich über den erſten Schreck hinweg, und er ſetzte ſich ruhig
nieder, um an Johyce zu ſchreiben. Er ſchilderte ihr ausführlich,
was ſich am letzten Abend ereignet hatte und ſprach offen von
ſeinem Streit mit Tudor. Dabei wurde ihm klar, daß die Ge-
ſchichte mit den unglückſeligen 800 Pfund nun doch an die Oeffent-
lichkeit kommen würde. Es blieb nichts anderes übrig, als den
Dingen gerade ins Geſicht zu ſehen. Auf jeden Fall hatte er den
Troſt, daß, was ſich auch ereignen würde, Joyce und Jaſpar zu
ihm halten würden.

Kaum hatte er ſenien Brief beendet, als man ihm den Beſuch
Talverts ankündigte. Das ernſte Geſicht, das Calvert zeigte, ver-
ſetzte Peter doch in neuen Schrecken.

„Es iſt ſehr gütig von Jhnen, daß Sie ſo ſchnell gekommen
ſind,“ ſagte Peter dankbar, als er in die Hand des älteren Mannes
einſchlug.

Herr Calvert ſah ihn forſchend
„Jn ſolchem Falle läßt man keine Zeit verſtreichen, ant

wortete er ziemlich trocken. „Selbſt wenn es nur um des
Familiennamens willen wäre, hätte ich mich ſo beeilt.

„Sie halten mich für ſchuldig,“ fragte Peter ſcharf.
Einen Augenblick ſchwieg Calvert, dann ſagte er ruhig:
„Nein, aber ich muß Jhnen fagen, daß Sie eine außerordent-

liche Geſchicklichkeit darin beſitzen, ſich in die unangenehmſten
Lagen zu bringen.“

„Leider Gottes. Jch kann nichts dafür,“ erwiderte Peter.
„Da bin ich etwas anderer Meinung,“ entgegnete der Rechts

anwalt. „Unter den obwaltenden Umſtänden konnten Sie kaum
etwas Dümmer?s machen, als Jhren Vetter aufzuſuchen, wie Sie
es ſcheinbar geſtern abend getan haben.“

Gewiß, habe ich ihn aufgeſucht. Und ich hatte Grund genug
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u.ch würde ihn gerne hören.“
„Gut“, ſagte Peter, der durch den Ton, den Calvert anſchlug.

recht verärgert war. „Aber bevor ich Jhnen meine Geſchichte er
zähle, möchte ich wiſſen, wie und wann der arme Kerl getötet
worden iſt das heißt, wenn er wirklich getötet worden iſt,

fü inzu.h riingn eſelhaft iſt Hand an ihn gelegt worden,“ antwortete

Calvert i e her e eOnkel und dazu im gleichen Zimmer.
Untat mit Jhrem Stock vollbracht.

„er wurde genau ſo ermordet wie Jhr
Und obendrein wurde die

unun

Das 16. Jahrhundert hat in der Kleidung mit den engen
Formen des Mittelalters gebrochen. Man kann ruhig behaupten,
daß die Veränderungen und Umwandlungen, die in dieſem Jahr-
hundert das Koſtüm durchgemacht hat, eine neue Epoche der Mode
einleiteten. Alles trachtete danach, ſich von den alten Formen zu
löſen. Bereits in der erſten Hälfte des Jahrhunderts ſchuf man
eine Tracht, die eine vollſtändige Neugeſtaltung der Mode dar-
ſtellte. Die enge Kleidung wurde beſeitigt. Man wollte ſich freier
bewegen können; darum mußte die enganliegende Jacke ver
ſchwinden. Die kurzen Aermel kamen auf, die Beinkleider wurden
geſchlitzt, der hohe eng um den Hals liegende Kragen wurde ab
geſchafft, und die Schleppe, die den Frauen nach dem Augsburger
Reichstagsabſchied zu tragen geſtattet war, verſchwand ohne gegen
ſie gerichtete Kleiderverordnungen und Aufwandgeſetze. Die alten

Chroniken führen eine bewegte Klage über dieſen „Modeteufel“.
Sebaſtian Frencken ſchrieb in ſeinem „Zeitbuch und Geſchichts
bibel“: „Die Kleidung iſt alle Tage neu, nicht von langer Dauer.
Nach Menſchengedächtnis trug man ſpitze Schuh mit langen
Schnäbeln, kleine enge kurze Kleider und Kappen mit Zotten.
Jetzt iſt alles anders und umgekehrt, weit, groß, die Schuhe breit
und maulicht. Das iſt viel Ueberfluß, daß viel daran zu tadeln.“

Aber der Zug der Zeit ging über alle Hinderniſſe hinweg. Man
wollte die weite Kleidung, und da man zunächſt noch nicht wußte,
wie man ſie herſtellen ſollte, ging man ans Aufſchlitzen. Die
Hoſen wurden aufgeſchlitzt, der Rock und die Aermel. Man ſchlitzte
überall, ſo daß ſchließlich mit Verordnungen dagegen einge
ſchritten werden mußte, da die unbedeckten Körperſtellen immer
häufiger und auffälliger wurden. Man legte dann unter den auf
geſchlitzten Stellen ein Tuch unter.

Doch damit war die enge Kleidung noch nicht beſeitigt. Auf
viele Jrrwege begaben ſich die Schneider noch, bis ſie endlich den
Geſchmack des Publikums getroffen hatten. Zunächſt gewann die
Kleidung immer mehr an Abenteuerlichkeit und Pracht. Die
Schaube wird zum Prachtkleid mit Pelzkragen und weiten ge
ſchlitzten Aermeln. Der enge, kurze Rock wird zum Faltenrock.
Das Beinkleid teilt ſich in die oft geſchlitzte Schenkelhoſe und den
Strumpf. Die Kleider ſind reich mit Samt und Atlas oder
farbigen Damaſtſtreifen beſetzt. Die Schlitze ſind bunt unter
füttert. Das Hemd ſteigt bis zum Habhſe hinauf und wird durch
ein Bändchen gefaßt. Um 18540, wo das Koſtürm des 16. Jahr-
hunderts ungefähr ſeine Vollendung erveichte, wird der Rock
kürzer, das Hemd ſteigt am Halsausſchnitt heraus und zeigt eine
immer größer werdende über e e an der Hand
tritt das Hemd als Krauſe hervor. Der wurde am Halſe
höher, unter der Hüfte kürzer, gegen Gnde des Jahrhunderts iſt
er wieder zum Wams zuſammengeſchrumpft. Die Hoſe wird zur
Pluder- und Pumphoſe. Die Schaube wird zum kurzen
mit ſteifem oder überfallendem Kragen oder ſteifer Kapuge.
Beinkleid wird durch gekreuzte Kniebänder geſchmückt. Wer mit
den prächtigen Aermeln des Wamſes prunken wollte, wählte eine

Recht behauptete, ſonſt aber eine ſolche mit Aermeln. Das Ver
brämen der Schaube mit Pelz war ſehr beliebt. Zobel und Her
melin ſtand für ſolchen Zweck den Fürſten zu, Marderpelz dem
Adel, Fuchs und Jltis den Bürgern, Lämmer- und Ziegenfelle
den Bauern.

Bon E. W. Neumann.

Mantel ſ
Das

ärmelloſe Schaube, die vorübergehend um 1560 noch einmal ihr hatte
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Das Koſtüm der Frauen folgte ähnlichen Grundſätzen wie dasder Männer. Anfang des Jahrhunderts werden z tie lang

Ku27 mit Schleppe, die in einzelnen Städten, wie Ulm und
ugsburg, bis zu einer Viertel Elle lang ſein durfte. Man liebte

gru Kleider zu tragen. Das Unterkleid zeigte man an den
ermeln. Die Haube blieb Begleiterin der Frau das ganze Jahr

hundert hindurch, ſie hat den Wechſel überſtanden und hatte am
Ende des Jahrhunderts dieſelbe Form wie zu Anfang. Die
StuartHaube, die ihren Namen nach der unglücklichen ſchottiſchen
Königin erhalten hatte, wurde nur von vornehmen Frauen ge
tragen. Ueberkleid und Rock wurden mit Pelz gefüttert. Das
Hemd ſteht aus dem Bruſtausſchnitt hervor. Allmählich erhielt es
am Hals dieſelbe Form wie das der Männer. Es wird am Hals
mit einem Bündchen umſchloſſen und tritt als Krauſe hervor.
Das Kleid wird kürzer. Man ging darin ſo weit, die Fußknöchel
freizulaſſen, was zu jener Zeit ſchon eine ganz unerhörte Mode
war. Auch das Mieder wird kurz getragen, mit reichem Bruſt
latz verſehen. Die Aermel ſind ſehr lang und folgey allen Launen
der männlichen Tracht. Selbſt die männliche Schaube wird zum
Zeremonienkleid der vornehmen Frau.

Um die Mitte des Jahrhunderts wird der Reifrock von Frank
reich eingeführt. Das Kleid ſteigt bis zum Halſe auf, wo eine
ſteife Krauſe aus ihm hervortritt und allmählich zum Mühlſtein-
kragen ausartet. Die Aermel ſind haus. Als neues Beklei
dungselement tritt die Schürgze hinzu. e iſt zunächſt durchaus
Schmuckſtück, ſo lang wie das Kleid, von feinem Linnen, oft ge

t, aber auch ohne Falten mit herab-ſtickt, in enge Falten geleggenden Zipfeln. Gegen Ende des Jahrhunderts kommt der

Mantel wieder häufig in Gebrauch. Um dieſe Zeit erſcheint auch
das deutſche Gret in ſeiner ſchönſten Ausbildung. Es
ſtellt ſich dar als ein Widerſchein des Züchtigen und der jugend

lichen Anmut. Die Vorzüge der G isgelangen in ihm in ener Weiſe zum Ausdruck. Die
den Rücken herabfallenden en e, das vom Rock getrennie
Leibchen, die ziemlich engen, am Handgelenk
weiterten Aermel mit den ande

m r rem en iſt, um e es t erzengertund das Unterkleid ſichtbar werden zu r.
zur berückendſten Wirkung.

gſten Art.
die Mitte des Jahrhunderts wurde dieſe Tracht immer ſeltener.
Die bunte Kleidung verſchwand. Höchſtens legte man noch unter
den Schlitz einen andersfarbigen Lappen. Als das e
zu Ende ging, ward auch die Farbe einheitlich. Die cht hatte

Peter fuhr zurück.
„Mit meinem Stock?!“ Er bekam keine Luft. „Himmelherr-

gott, ich erinnere mich jetzt. Jch war in einer ſolchen Wut, daß
ich ihn völlig vergaß, und bis jetzt habe ich es nicht bemerkt.“

Dann hielt er einen Augenblick inne. „Jch bitte um Ent
ſchuldigung, Herr Calvert. Jetzt wundere ich mich nicht mehr,
daß Sie an mir zweifelten.“

„Nein, Peter, ich glaube nicht, daß ich je an Jhnen zweifelte
erwiderte der Rechtsanwalt in einem menſchlicheren Tone. „Sie

ſind nicht ein Menſch, der auf dieſe abſchüſſige Bahn kommen
kann. Aber ich konnte mir ſchließlich vorſtellen, daß Sie in der
Unterhaltung mit dieſem armſeligen, kleinen Mann, den ich
kenne, die Beherrſchung verloren und ihn niedergeſchlagen haben.
Denn ebenſo leicht, wie man ein Kaninchen mit einem Schlag
tötet, war er umzubringen. x„Gerade aus dieſem Grunde, hätte ich ihn nicht anrühren
können,“ ſagte Peter. „Aber ich muß offen zugeben, daß ich aus
der Ruhe gekommen bin. Sie müſſen wiſſen, er mich mit
„Dieb“ beſchimpfte und mich in einem fort ſchmähte.“

„Dieb hat er Sie genannt?“ unterbrach ihn Calvert.
„Ja. Aber warten Sie nur. Jch werde Jhnen die ganze

Geſchichte erzählen. Dann können Sie ſich ſelbſt Jhr Urteil
bilden. Setzen Sie ſich aber bitte, es iſt nämlich eine ziemlich
lange Geſchichte.“

Falvert kannte bereits Peters Abenteuer bis zu der Zeit, da
Dick Ventry ihm ein Legat in ſeinem Teſtament vermachte. Er
hatte das Geld für ihn geſichert. Von da an begann Peter zu
erzählen und legte ausführlich dar, was ſich bis zu ſeinem en
nach London ereignet hatte. Er wiederholte ſeine Unterhaltung
mit Tudor faſt Wort für Wort.

Aufmerkſam hörte Calvert zu und unterbrach nur ein oder
zweimal mit einer kurzen Frage. Als Peter geendet hatte ſaß
Calvert einige Augenblicke ſtill, während ſeine Finger mit ſeiner
goldenen Uhrkette hin und her ſpielten.

„Sie waren wirklich nicht bei Sinnen, zu Tudor zu gehen
ſagte er ſchließlich. „Konnten Sie nicht mich bitten, ihm das Ge
zurückzuerſtatten?“

Peter wurde rot.„Es wäre mir vorgekommen, als ob ich mich vor einer ſehr
unangenehmen Sache drücken wollte,“ antwortete er.

Calvert nickte.
nicht ohne Freundlichkeit.
Jhnen, und Jhre Torheit hat Sie
gebracht.

„Aber es war wirklich unklug von
in eine ſehr komplizierte Lage

Wir müſſen den beſten Verteidiger nehmen, deſſen wir
babhaft werden können.

„Beurteilen Sie die Lage ſo ungünſtig,“ fragte Peter ſchnell.
„Sagen Sie, liegt denn irgendeine laſtungsAusſage gegen
mich vor?“„Unglücklicherweiſe ja. Soviel ich geh habe, haben zwei
Zeugen Jhren Streit mit Tudor mitangehört. Erſtens Beasley,
der Portier, und ein Mann namens Atherton, der die obere

„Jch ſehe ſchon, was Sie meinen,“ ſagte er

Etage bewohnt. Soweit es den Jndigzienbeweis angeht, konnte
das Netz kaum er geſponnen ſein.“

Aus Peters Geſicht war alle Farbe wen Es ſchien ihm,
als ſtände er vor einem baren

Situation zeigte ſich wieder PetersAber in der bedenklichen

„Wir müſſen den richtigen Mörder ausfindig machen ſagte
er. „Und wenn Sie meine Anſicht hören wollen, Herr Calvert,
der Mörder iſt Baſſett!“
Calvert errt Peter an, als ob er glaubte, daß dieſen die
Sinne verlaſſen

„Baſſett?“ wiederholte er. „Was für ein merkwürdiger Ge-
danke. Warum? Er hat immer mit Tudor zuſammen gelebt und
mit Tudors Tod hört plötzlich ſein Einkommen auf. Iſt Jhnen
das nicht klar, daß Sie gee der Erbe ſind

Peter ſchüttelte den Kopf. „Jch kann's nicht ändern,“ ſagte
er r „Es iſt meine felſenfeſte Ueberzeugung, daß Baſſett
beide e et hat, ſowohl meinen kek, wie jetzt auch meinen
Vetter. weiß, er es war, der mich hat verſchleppen
laſſen. Bitte, vergeſſen Sie nicht, Herr Calvert, daß Baſſett ein
entſprungener uchthäusler iſt.“

„Das kann ſein. entgegnete der Rechtsanwalt. „Wir haben
aber keinerlei Beweiſe dafür außer Jhrer Behauptung. Bedenken
Sie das, Herr Carr. Ich ſtimme völlig mit Jhnen darin über
ein, daß ſſett ein höchſt unſympathiſcher Schurke iſt, aber Jhr
Verdacht, daß er der Mörder iſt, ſcheint mir doch ziemlich ver
ſtiegen.“

Damit ſtand er auf und nahm Hut und Handſchuhe.
„Wir haben keine Zeit zu verlieren,“ ſagte er. „Das er

Verhör wird morgen früh ſtattfinden. werde jetzt gleich
r Colburne gaufſuchen, um ihn mit Jhrer Verteidigung zu

auftragen. Er iſt unter den jüngeren Anwälten zweifellos der
Fähigſte. Alſo bis morgen auf Wiederſehen.“
u v Wiederſehen,“ ſagte ter, „und herzlichen Dank für

a re Mühe.„Zum Dank iſt noch immer Zeit genug, wenn wir alles über
ſtanden haben,“ entgegnete Calvert mit ſeinem trockenen Lächeln
„Halten Sie die Ohren ſteif, mein Junge, und wenn Sie morgen
e befragt werden, erzählen Sie die Wahrheit, die reine Wahr
eit, und nur die Wahrheit.“ t„Aber natürlich,“ ſagte Peter vuhig.

Als Calvert ihn verlaſſen hatte, erſchien es ihm doch recht
awierig rer zu bleiben. Es war ganz vffenſichtlich.
daß Calvert den Fall ernſt anſah, und wenn Peter an den Stock,
den Streit und die zwei von einander unabhängigen Zeugen
dachte, ſah die Zukunft noch ſchwärger aus. Er verwünſchte ſeine
Achtloſigkeit, dank der er den Stock hatte ſtehen laſſen. Dann
weilten ſeine Gedanken bei Johce, und von ihr wanderten ſie zu
Jaſpar. Es ſchien ihm, als ob Jaſpars Ausſage für ihn wert-
voller ſein würde, als die irgendeines anderen Zeugen.

(Fortſetzung folgt.)
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